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öcwerblich-tcchnifchc vuchcrct mit
VorbUücrfammlung des Scwetvc^
Vereins für Nassau.Ndolfsstaßc 16.
iBom 1. April ab ist der Les

vormittags von 10 bis 1 llbr und
L bis 6 Uhr mit Ausnahme von
Eamstagsnachniittags.

Die D i en st st un d e n s ü r d
Ltzelle des GewerbevereinS für
festgesetzt auf vormittags von 7.
totb nachmittags von 8 bis 6 Uhr.
lMittagS ist geschlossen.

Benutzung der Bücherei im Monat April:
Besuchsziffer des Lesesaales . . . . . . . . 168
Ansgeliehene Bücher . 84
Au- geliehene Vorbilder . 81

et aal geöffnet
nachmittags von
Mittwochs - und

i e Geschäfts-
Nassau wurden
30 bis . 1 Uhr

Samstagsnach-

ScwervUchez UntcMMwcfcn.
Am 19. April 1920 wurde an der geiverb-

Btchen Fortbildungsschule in Honiburg v. d. H.
iün Meisterkursus  mit 24 Teilnehmern
eröffnet.

7t. ordcntüchc bauptverfammiung
des öewervevercins für Nassau in
Umvurga. d. i. am 20. April 1920.

Nach sechsjähriger Pause ., bedingt durch die
infolge deS Krieges eingetretenen Berkehrs¬
erschwernisse , konnte der Gewerbeverein für
Nassau in diesem Jahre wieder zum erstenmal
seine vrdentllclfe Jahres -Hauptversammlung ab¬
halten . Aber nicht dieser Grund allein ivar die
Veranlassung zu der überaus zahlreichen Betei¬
ligung ) die diesjährige Hauptversammlung be¬
anspruchte ganz besonders dadurch das lebhaf¬
teste Interesse , weil durch ihre Beschlüsse der
Grund gelegt werden sollte und auch wurde für
eine vollständige Neugestaltung des Gcwerbc-
vereins für Nassau , zu einer Erneuerung an
Haupt und Gliedern , die , so hoffen wir zuver¬
sichtlich, für die weitere gedeihliche Entwickelung
des Vereins und damit für die Förderung und
Wohlfahrt des nassauischcn Handwerks und
Kleingewerbes , von segensreichem Einfluß sein
wird.

Am tl >. April , vormittags 10 Uhr , fand im
Nathans zn Limburg eine Sitzung des
8e n t r a l p v r st a « des  statt . -Dieser folgte
nachmittags 4 Uhr eine Sitzung der K o m
Mission zur  Beratung der Anträge für die
Aenderüng der Satzungen.  Diese An¬
träge waren von grundlegender Bedeutung nitö
erforderten eine mehr .als dreistündige Ver¬
handlung . die schließlich zn einem cinntitttgen
Beschlußantrag für die Hauptversainmlnitg
führte.

Am Abend fand im Evangelischen Bereinshaus
eine gesellige Zusa  in m e n k » n f t statt,
dir hauptiüchlich der Feier des 7 ö j ä h r i -
ge « 41e s>o l>e n s des <9 e w e r b e v e r eins
kür Nassau  galt . Für de» Gewerbeverein

Limburg begrüßte dessen Vorsitzender , Herr
Bauunternehmer und Maglstratsschvffc I . G.
Brötz , die Versammlung , und namens der
Stadt Limburg hieß Herr Bürgermeister Dr.
K r ü s m a n n die Versammlung herzlich will-
kommcn . Er gedachte dabei in anerkennenden
Worten der großen Verdienste des Gcwerbe-
vcreins für Nassau im allgemeinen und des
Gewerbevereins Limburg im besonderen mn
die Förderung von Handwerk und Gewerbe
und beglückwünschte den Verein zu keinem
Jubiläum.

Der Vorsitzende des Geiverbevcreins für
Nassau , Herr Justizrat Dr . Bickel,  dankte für
die Begrüßung und Glückwünsche und brachte
dann einen kurzen Ucberblick über die Ent¬
stehung des Vereins , der im Jahre 1919 aus
eine 75jährige Tätigkeit zurückblicken durfte.
Er schloß mit folgenden Worten : „Heute stehen
wir im Begriff , unserem Verein eine treue
äußere Struktur zu gehen, ihn umzugestalten
in einen Verband  von Vereinen , von all den
Vereinen , die mit uns in unserer engeren
Heimat die gleichen Ziele verfolgen.

Der Gewe rbe verein ifür 9! asi a u
will d i e g e s a 7Nt e,n n a s s a u i s che n
Handwerker und Kleingewerbetrei¬
ben d e n zusamm en schli eß en zu einer
machtvollen und einflußreichen £>r-
ganisation.  Jrn Gewerbeverein sitr Nassau
sollen sich alle Handwerker und Gewerbetrei¬
benden zusammenftndcn zn gemeinsamer Arbeit
und zur Selbsthilfe . Unser Verein zeigt das
Bild eines Baumes , der gepflanzt und gepflegt
wurde von Freunden des Handwerks , dev nun¬
mehr aber erstarkt ist, mn ohne Stütze , allen
Wettern zu trotzen und schützend unter feine
Aeste alle Handwerker und Gewerbetreibenden
zu nehme » . Er ist kein rasch gewachsener Baum
mit zartem Holz und zierlichen Testen tlnd
Blättern , keine Treibhauspflanze , sondern eine
kernige , knorrige , aber feste deutsche  Eiche,
an deren Holz jede zerstörende Axt zersplittern
muß . Möge dieser Baum , nachdem sein Wachs¬
tum ditrch die herben Kriegsiahre gehindert
wurde , durch neue Lebenssäfte gekräftiat , immer
tiefere Wurzel fassen in seinem dentschcil Hei¬
matland „Nassau " und möge sein Holz noch
fester tverden gegen alle Angriffe und möge
sein Wachsen und Gedeihen dein heimischen
Handwerk und Gewerbe Segen bringen !"

Das auf den Gewerbeverein für Nassau aus¬
gebrachte Hock fand begeisterte Aitsnahme.

Um den schönen hqrmouischeu Verlauf der
Versammlung hatte sich ganz besonders der
Limburger Männergesangverein verdient ge¬
macht, dessen meisterhaft vorgetragene Ehöre
den lebhaftesten Beifall ernteten.

Für die anr 20. April im Hotel „Alte Post"
abgehaltene H auptversam  m l u n g lag fol¬
gende Tagesordnung vor : ,
1. Bericht des Zcntralvorslandes über den

Stand » itd die Tätigkeit deS Vereins von
1914 biS 1920:

2. Bericht der Ausschüsse über die Prüfung der
Jahresrechnungeit von 1914 bis 1918;

9. Vorlage des Haushaltsplans für 1920;
1. Aenderüng der Vereinssatznngen:
5. Festsetzung des von den ordentlichen Mit¬

gliedern zu zahlenden Beitrags:
6. Beschlußfassung über die Führung der Ver-

einsgeschäfte bis zur Neuwahl des Zentral-
vorstandeö;

7. Organisation des Handiverks:
8. Ätzabl des Ortes der nächsten Hanptver-

sammluna;
9. Erueuiiting von EhrcnmitglteLer »:

I». Wünsche und A»trüge.

Die Versammlung wurde um 811 Uhr durch
den Vorsitzenden mit folgender Ansprache er¬
öffnet : „Im Namen des Zentral Vorstandes be
grüße ich Sie und heiße Sie herzlich will¬
kommen . Unsere ' letzte Hauptversammlung hat
im Juni 1914 zu Niederlahnstein stattgesunden.
Durch den Krieg war es uns nicht möglich, eine
ordentliche Hauptversammlung zu berufen , doch
haben wir versucht , durch außerordentliche Mit-
glicdcrversammlnngen sowie durch Versamm¬
lungen der Verstände der Kreisverbünde die
Verbindung mit und zwischen den einzelnen
Gewerbevereincn und Kreisverbündcn aufrecht
zu erhalten . Der Krieg hat auch den Gewerbe¬
verein für Nassau hart getroffen . Aus unseren
Reihen wurden , soweit Berichte der Vereine
hierüber vorliegen , 2936 Mitglieder zu den
Fahnen berufen . Davon haben 111 ihre Treue
und ihren Opfermut mit ihrem Herzblut be¬
siegelt . Darunter befand sich auch unser be
liebter und all verehrter Finanzrefere .nt , Herr
Landesbankrat Reich . Lassen Sie uns zu
Ehren unserer Gefallenen und aller Mitglie¬
der , die der Tod seit unserer letzten Bersamm
lnug dahingerafft hat , von unseren Sitzen er¬
heben . (Geschieht .(

In wirtschaftlicher Beziehung ist der Krieg,
namentlich in der ersten Zeit , als Handel und
Wandel stockten, zweifellos für das Handwerk
und Kleingewerbe von tiefgreifendem nachteili¬
gen Einfluß gewesen . Erst später , als es dank
der Bemühungen unserer Handwerkskammer
und ihrer Vermittlungsstelle möglich war , das
Handwerk an den großen Heereslieferungeu
teil netz men zu lassen , haben sich die Verhältnisse
gebessert . Ganz besonderen Dank schulden wir
unseren Frauen , die sich, als ihre Männer dem
Ruf zur Fahne folgen mußten , in Haus , Hof
und Gewerbe treu bewährt haben . Augen¬
blicklich ist die Geschäftslage im Handwerk im
allgemeinen gut . namentlich für solche Ge¬
schäfte, die mit den notwendigen Rohstoffen
versehen sind.

Wenn uns der Krieg nach all den schweren
Verlusten an Leben , Gesundheit , Hab und Gut
den erhofften Erfolg nicht gebracht hat , so
dürfen wir uns , am allerwenigsten im Ge-
werbeverein , doch nicht mutlos machen lassen.
Wen » uns alles genommen werden kann , so
bleibt uns aber doch unsere deutsche Arbeit
und Gründlichkeit . Gerade diese zu bewahren,
ist der Handwerker - und Gewerbestand mit an
erster Stelle berufen . Wir müsse» uns durch
Arbeit und Gründlichkeit alles das wieder er¬
ringen , was lins der Krieg genommen hat.

Will das der Handwerker und Gewerbe¬
treibende , dann muß e.v seinen Mann nicht nur
in seinem Betrieb , sondern auch da stelle», wo
es sich jetzt bei dem Kampfe um wirtschaftliche
Forderungen handelt . Wir haben im Ge-
werbeverein niemals Partcipolitik getrieben
und wollen auch diesem Grundsatz treu bleiben.
Wir treibe » nur eine Politik und das ist
„d c u t f che Potiti t " . Der d e u t sche
H a n d w e r k e r n n d (SVc w e rbctretb e n d e
hält f e st NN sei n e IN Vaterland , a II
Deutschland , an d e r deutsch c n E i n
heit und s i e >>t i » jeder Politik , die
a n der Einheit rüttelt , eine  P o l i
t t k, die  i l>m » n r s cha d e n » » d nichts
n ü tze u ka n n.

Auk der anderen Seite bedeutet der Grund¬
satz „keine Parteipolitik " nicht das Fernbleiben
des einzelnen unserer Mitglieder oon de»
politischen und tvirtschaftlichen Kämpfen . Mehr
denn je gebietet es der Selbsterhaltungstrieb,
daß sich jeder um die Politik kümmert . Mir
müssen ans unserer Gleichgültigkeit gegenüber
politischen und Ivirlschastlichen Fragen heran-
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und teilnefimen an der Gestaltnng unseres
Wirtschaftslebens . Ich brauche nur auf die dem
Handwerk und Gewerbe drohenden Gefahren
der Sozialisierung und Kommunalisierung
hinznweisen , ferner auf die Steuergesetze , die
Tarifverträge und Lohnbewegung aufmerksam
zu machen, um zu zeigen , wie notwendig es ist,
daß das Handwerk und Gewerbe fest zusam¬
mensteht , und daß seine Organisation einmütig
eintritt für seine (berechtigten wirtschastspoli-
tischen Forderungen . Wir müssen die
richtigen Vertreter von Handwerk
und Gewer6 -e in den Körperschaften
haben , im ich , Staat .und in der
K ommunalverwalt  u n g. Gerade hier
werden die Lckalgewerbevereine und Kreis¬
verbände diejenigen Stellen sein, die geschlossen
und damit machtvoll ihre Forderungen zu ver¬
treten haben . Möge dieser wirtschaftspolitischen
Betätigung auf der breiten Basis des Ge¬
werbevereins Erfolg beschieöen sein ."

Der Vorsitzende stellte sodann die v r d
nungsmüßige Berufung  der Haupt
Versammlung fest. Die Einladung ist zum
erstenmal im „Nass. Gewerbcblatt " vom 13. Mai
ergangen.

Von einer ziffernmäßigen Feststellung der
Beschlußfähigkeit  der Versammlung
durch Verlesen der Namen der Abgeordneten
konnte abgesehen werden , da die ' gewählten
Vertreter fast vollzählig erschienen waren . Die
Versammlung erkannte die Beschlußfähigkeit
als vorhanden an . Anwesend waren einschließ¬
lich der nach Eröffnung der Versammlung noch
erschienenen Herren 168 Vertreter.

Als Mitglieder der Kommission zur
Prüfung der Dringlichkeit der ver¬
spätet e i n g e r e i H t e u Anträge  wurden
gewühlt die Herren Maurermeister Bausch¬
mann - Wehen . Schreinermeistcr Müller-
Katzenelnbogen und Hofphotograph Schil-
l i ng - Königstein.

1. In die Tagesordnung eintretend , gab der
Vorntzende aus dem Bericht des Zentralvor-
stanöcs übev den Stand und die Tätigkeit des
Vereins von 1911 bis 1929 eine gedrängte
Ileberslcht in folgenden Ausführungen:

„Zur Zeit unserer letzten Hanptversamm-
** 1014 hatte der Gcwerbcverein für

Nassau in 114 Lokalgewerbcvereinen die statt¬
liche Mitgliederzahl von 10788. Der bald dar¬
aus ausgebrochene Krieg und der Niedergang
der wirtschaftlichen Verhältnisse lichtete unsere
Neigen in bedenklicher Weise. Es sank die Zahl
der zahlenden Mitglieder

» in 1918 auf 8802.
in 1910 auf 7896,
in 1917 auf 7221 und
in 1918 auf 7096.

Nach -Schluß des Krieges stieg die Mitglieöer-
zahl wieder ans 8812. Die aus dem Fe'löe zu-
ructgekehrten früheren Mitglieder hatten in der
grwßen Mehrzahl dem Gewcrbeverein die
Treue gehalten . Die auf unsere Veranlassung
™?. , letzten Herbst betriebene Werbung neuer
Mitglieder Hat uns in 61  Lolalvereinen , die
J ’f - jetzt- berichtet haben , einen Zuwachs von
i37o Mitgliedern gebracht . Im Laufe des letzten
>>-ahrc -o wurden drei neue Gcwerbcvereine ' ge¬
grunzt . in Eschbach bei Usingen . Lorsbach i T
und Oberstedten bei Homburg . In Höhr hat
sich der Gewerbeverein mit dem dortigen Hanö-
wcrkerverein zu cincni Handwerker - und Ge-
werbeverein vereinigt . Zurzeit haben wir in

Vereüien einen Mitgliederbestand von
' V 7' ? ® l.eJ er erfreuliche Aufiv ärts be wegun g
oarf uns mit beionöerer Genugtuung erfüllen
und zu der Hoffnung berechtigen , daß diese ge¬
deihliche Entwickelung auch weiterhin vorwärtsschreiten wird.

Eine Gewähr dafür bieten uns auch unsere
neuesten organisatorischen Einrichtungen : die
vor drei Jahren gegründeten Kreisver-
bände für Hand  w e r k >l n ö G e iv e r h >>
Diese selbst sind Ihnen durch Ihre Mitarbeit
und durch die Veröffentlichungen te iÜ
-oerbeb lat t bekannt, - ich vranche also nicht
naher darauf einzugehcn . Doch darf ich kurz

* **** ** fl,flcn- Die Ge-
ichaftt' stelleu der Kreisverbände wurden von den
Handwerkern und Gewerbetreibenden zur Be¬
ratung in allen möglichen gewerblichen , techni-
ichrn , wirtschaftlichen und Rechtsfragen in stei¬
gendem Maste in Anspruch genommen . Eines
.hrer wichtigsten Arbeitsgebiete war und ist
hezite noch die Rvhstvsfversorgnng des Hand¬
werks . Die Geschäftsstellen der Kreisverbände
sind die Ortsstellen für die staatliche Lcimvcr-
^una . die von ihnen dnrchgeftihrt wird.
Weiter haben die Geschäftsstellen mit Erfolg

bei der Versorgung mit anderen Roh - und
Hilssstoffen , Maschinen usw. mitgeivirkt , ua-
meütlich für die aus dem Felde zurückgekehrten
Handwerker , denen sie auch bei der Ordnung
und Klärung ihrer finanziellen Verhältnisse,
bei der Beschaffung der notwendigen Betriebs¬
mittel hilfreich zur Seite standen . Berschiedene
Kreisverbände , hatten aus freiwilligen Bei¬
trägen Bürgerstiftungen zum Wiederaufbau
des Handwerks errichtet . Durch Gewährung
von Beihilfen ans diesen Mitteln wurde
manchem Handwerker über die schweren Zeiten
hrnweggeholfen und sein Vertrauen in die Zu-
lunst gestärkt . Endlich muß nvch die. Bedeu¬
tung der Kreisverbünde und ihrer Geschäfts¬
stellen als Arbeitsgemeinschaft für sämtliche
handwerkliche und gewerbliche - Vereinigungen
des Kreises , als eine offizielle Interessen¬
vertretung des gesamten Handwerks und Ge-
iverbes innerhalb des Kreises gewürdigt
werden.

Neben dem Ausbau der eigenen Organisa¬
tion hat sich der Zeutralvvrstand und mit ihm
die Kretsverbände die Förderung des fach¬
lichen Zusammenschlusses des Handwerks an
gelegen sein lassen. Anfänglich hatten die Be¬
strebungen zur Gründung handwerklicher Fach-
Vereinigungen nicht den gewünschten Erfolg.
Erst nach und nach hat sich beim Handwerk die
Ueberzeuaung von der Notwendigkeit und der
Bedeutung des fachlichen Zusammenschlusses
dilrämerungen . ' So fanden dann später die
Bemühungen zur Gründung von Innungen
erneu besser , vorbereiteten Boden . Innerhalb
kurzer Zeit sind 66 neue Innungen entstanden,
meist Zwangsinnungcn , die sich jeweils auf das
Gebiet eines Kreises erstrecke». Im Obcr
taunnskreis „ iid im Kreise Höchst, wo die
Handwerker zur Bildung von Zwangsinnnn-
gen weniger Neigung hatten und dem freien
Zusammenschluß den Vorzug gaben , wurden
handwerkliche Fachvereinigungen gebildet , die
örtlich wiederum in einem Handwcrkeransschust
I-Homburgs oder Hnndwerker - und Gewerberat
lOberuriel ». zusamme, -geschloffen sind. In
ähnlicher ^eeise hat sich das Handwerk inner¬
halb der größeren Gewerbevereinc in Biebrich
und . Bad Ems organisiert . Verhältnismäßig
ivenig Eingang gefunden hat die fachliche Or-
unnissttivn des Handwerks in den vorwiegend
«andlichen Kreisen Oberwesterwald , Wester
bürg , Unteriaunns und Usingen.

Als sich der Zeutralvorstcmd für die Förde-
mlilg des fachlichen Zusammenschlusses beü
Handwerks etnsetzte . war er sich wohl bewußt,
oaß dadurch unter Umständen der Entwickelung
^ ^ ewerbevereine Abbruch getan werden
konnte . Gleichwohl hat es der Zentralvorstand
für seine glicht gehalten , den fachlichen Zn
.ammcnschlust , lelbft ans die Gefahr einer Be¬
einträchtigung der Gewerbevereine , fördern zu
mniicn , weil er die Sache höher stellte als die
rrorm . Allerdings können wir den Standpunkt
derienigen Handwerker , die neben ihrer sach-
iichen Organisation den allgemeinen Zusam¬
menschluß für entbehrlich halten , nicht vertre¬
ten . Hier gilt der Satz - Das eine tun , aber
das andere nicht lassen. Der Handwerker
soll in seinem Fach verein seine be-
sonöeren Bernfsfragen und fach¬
lichen  Anige legen h eiten erörtern
s ur die Vertretung der großen g e -
m e infamen Interessen i ft aber ein
allgemeiner Zusammenschluß nickt

entbehre  n . Das wird auch non den ein-
frchtsvvlllen Handwerkern erkannt . In verschie¬
denen Kreisen haben sich die Innungen , Fach-
»creincgnngen usw. fast restlos dem Kreisver¬
band für Handwerk und Gewerbe angeschlvffen.

Der Krcisverband galt als ein Glied des
Gewerbevereins für Nassau . Mit dem Moment
des Anschlusses von Innungen an den Kreis¬
verband ist dieser aber über den Rahmen unse¬
rer Bereinsorganisatiön htuausgewachsen . Denn
die Innungen sind keine Mitglieder des Gc-
werbevereins für Nassau und konnten es nach
ocic jetzigen Satzungen smch nicht werden . Um
nun der an sich durchaus gesunden Entwicke¬
lung der Zusammenarbeit von Gewerbcvcr-
einen . Fachvereinigungen und Innungen Reck
nnng zrr tragen und weiter die Wege zu ebnen,
wird Ihnen der Zentralvorstand heute einen
Unirag auf Mänderuna derSatzunaen nament-
Uch in dem sinne unterbreiten , daß auch deu
Fachvereinigungen , Innungen und gewerb-
lichen Genossenschaften , der Anschluß an deu
Gewcrbeverein für Nassau ermöglicht wirb . Auf
diese Weise kann und soll eine einheitliche , ge¬
schlossene und machtvolle Organisation des -Hand¬
werks innerhalb des Vereinsbezirks geschaffen

werden , wie das beispielsweise in den süddenk-
schen Staaten durch die Verschmelzung der
Vanöwerkerverbände . mit den Gewerbevereins-
Verbanden mit bestem Erfolge schon geschehe« ist.

Em weiteres und maßgebendes Vorbild für
dieien Zusammenschluß haben wir auch in dem
im Herbst 1910 neu gegründeten Reichs ver¬
bind beS deutschen Handwerks.  Irt
diesem Verband haben sich die gesetzlichen Be-
nifsi ^ rtrctnngen des Handwerks mit den freien
Verbanden zrr- gemeinsamer Arbeit zusammc «-
gesun ^en. Wie nun der Reichsverband , dessen
Gründung man mit Recht als eine für das
Handwerk hochbedeutsame Tat begrüßte , eine
Arbeitvgemeinschaft der verschiedenen hand¬
werklichen und gewerblichen Verbände für das
ganze deutsche Reich dar stellt , so haben in enge¬
ren Bezirken bei uns die Kreisverbände als
die Arbeitsgemeinschaft für den Kreis zu gel¬
ten , und in ähnlicher Weise soll im Gecherbc-
verein für . Nassau durch den beabsichtigten
^iusban unserer Organisation eine Arbeitsge¬
meinschaft für den Bereinsbczirk gebildet wer¬
den und zwar in engster Verbindung mit der
Handwerkskammer . Denn neben der Organi-
lationssrage haben wir mit der Handwerkskcun-
mer noch viele andere Berührungspunkte und
gemeinsame Aufgaben . Ich erinnere hierbei
u. a. au deir Plan , mit der Haudwerkskammer
uno den Frankfurter Handwerksvcrbänüen
durch Verschmelzung der drei Zeitungen : Nas-
samsches Gewerbeblatt . Neues Deutsches HanS-
wcrkerblatt und Frankfnrter Handwerks - und
Gewerbezeitung , ein einziges g e me in¬

stm es Organ  zu schaffe» . Wetter fanden
wir uns mit Vertretern der Handwerkskarn-
mcr und des Wiesbadener Innungsausschusses
ztt gemeinsamer Arbeit zusammen bet den Be¬
ratungen über die Errichtung einer
Krankenkasse für selbstünöigcHaud-
we i k e r und Gewerbetreibenden,
welche Angelegenheit bereits unsere letzte
Hauptversammlung beschäftigt hatte . Nach den
Vorschlägen des gemeinsamen Ausschusses wurde
beschlossen, eine sogen . Krankenzuschußkasse zft
gründe » , also einer Kasse, die in Krankheitsfäl¬
len Krankengeld gewährt , aber keine Heilmit¬
tel (Arzt und Apotheke ). Mau will zunächst aus
kleinen Anfängen heraus eine Krankenfürsorqe-
Einrichtung für den selbständigen Mittelstand
schaffen, die dann später je nach Bedürfnis wei¬
ter ausgebaut werden kann . Die Kaffen-
Satzmigen liegen z. Zt . der Anfsichtsbehörös
zur Genehmigung vor und es kann mit dev
alsbakdigen Eröffnung der Kasse gerechnet wer¬
den. Der schon lauge bestehende Plan , die (Ge¬
schäftsstelle des Gcwerbevereins für Nassau mit
der Geschäftsstelle der Handwerkskammer ränm-
llch zuiammeilzulegen , kann voranssichtlich in
aller Kurze verwirklicht werden.
. , Die in den letzten Jahren betriebene und
letzt noch nicht völlig abgeschlossene sachliche Or¬
ganisation des Handwerks , der Verkehr mit
den Kreisverbünden usw . hat für den engeren
Vorstand und unsere Geschäftsstelle eine aai -L
erhebliche Mehrarbeit gebracht , die von M
ohnehin geringen Beamtenpersonal auf die
Däner nicht mehr bewältigt werden känn Darin
kommt , daß uns die nächste Zukunft , ivas die
Stellung des Handwerks in unsrer WirtschaftS-
ordnung betrifft , vor außerordentlich wichtige
Aufgaben stellen wird . Ich erinnere wieder an
die drohende Sozialisierung oder Kommunali-
siernng , an die strittige Frage der freien Wirt - '

oder der gebundenen Planwirtschaft . Re
Notwendigkeit für eine weitgehende Aufklä-
rnng und Belehrung über das mnsm, «reiche
Gebiet der neuen Reichsstenergesetze . -Hierfür
ist eine tüchtige geschulte Kraft unentbehrlich
die nicgt allein bei unserer Geschäftsstelle alle
! wichtigen Wirtschaftssragcn zu bearbeite»
hatte , sondern die auch draußen den Kretsver-
banden und Vereinen zu Vorträgen , zur Be-
ratmig und Unterstützung zur Verfügung stehen
muß . Gerade aus diese Außenarbeit legen -vir
Fuders --ssert. Es herrscht draußen , nament-
Uch dort , wo sich das Handwerk fachlich orqant-
ucrt hat , ein reges Leben . Die Handwer-
L tr r.  v e, r ? ’ « « k> zwar mit vollem
R e rh t daß der G e w e r b e v e r e i n m e l>r
als seither ihre wirtschaftlichen
Interessen vertritt und fördert,
'ue finden dafür bei uns volles Verständnis'

Wenn dieses Gebiet seither nicht so beackert
worden ist, ivie wir es selbst gern gewünscht
hatten , so lag das in den finanziellen Berhült-
niffcu begrtindct . Dieselben waren ,nährend
des Krieges die denkbar ungünstigsten Von
1914 bis 19,8 hatte unsere Zcntralkasse infolge
der Einbc -rufnng zahlreicher Mitglieder zmg
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©ew ^ teflft «Seilt eine« Ausfall von 22 560 M
tan  SDSfrgfte&er&erlräse « »» verzeichuen. I « Er-
« ®«giei*Kß «nietet Einnahmen zur Decknng
dwfes Mrsfattes sah sich der Zentralvsrstamdzu
wettqetzei.den Etnichräi!kuv--en genötigt . Zu¬
nächst mußte das Gewcrbebkatt, das vor dem
Krieche ackttMig in einem Umfang van minde¬
stens 8 Seiten erschien, aus 4 Seiten einge¬
schränkt werden. Seit Juki 1918 konnte es nur
»och lltägig erscheinen. Weiter mutzte die Steile
ckes technischen Beamt«« nach dessen EinLe-
raftms  zum Heeresdienst unbesetzt gelaffen und
Ne Dtenstgeschäfte von den anderen Beamten
«itveriehev werden. Für unsere Bücherei nnd
Borbildersanimlttng konnte fast gar nichts aust
gewendet werden. So kann es nicht weiter
gehen. Stikstand bedeutet Rückschritt. Wir
we»S«n den berechtigten Forderungen unseres
Handwerker nach einer tveitergehenden Förde-
rnng ihrer Inte reffen entgegenkonnnen nnd zu
Nasem Zwecken. a. auch einen volkswirtschaft¬
lich gebildeten Beamten anstelle». Das könne»
wir aber nur , wenn uns die dazu unbedingt
uaisaendigen Mittel »ttr Verfügung gestellt
« « den. Tarstder wird Ihnen uuter Punkt 5
der Tagesordnung eine besondere Vorlage
»«teobreite, werden, ans die ich verweisen darf.St möchte aber nicht unterlaffeu,auch an diesereTe an Ihren gesunden Sinn und au Ihre
Lyserwikiqtett zu appeLiererr und Sie zu bit-
tar , den durch den Krieg nnd seine Iblg «»
«chbassenen außergewscknlichen Äerhättnifsen
Meastaudnis eutgegenMbringen und uns die
Mittel nickt tu versagen, die erforderlich sind,
mkkk  unser Verein seine Ausgabe erfüllen will
zur Förderung nnd Wohlfahrt unseres nassau-
chchen Handwerks und Gewerbes !"

Das Wort zur Besprechung des Berichtes
wurde nicht gewünscht. Der Bericht beschränkt
sich aus die Tätigkeit des Zentralvvrstandes in
Angekegenkeiten des Vereins und der prak¬
tischen Gerverbeförderung. Für die Verwaltung
des gewerblichen UnterricktSwesens ist alljähr¬
lich ein Bericht herausgegeben worden , und das
wird auch für das abgelanseue Jahr demnächst
geschehen.

Von 'den eingeladenen Men waren in¬
zwischen erschienen und vom Borsttzeuden be¬
grübt worden die Herreu Geh. Regieruugsrat
Noack von Darmstadt , Ehrenmitglied des Ver¬
eins nnd Vorsitzender des Verbaudcs Deutscher
Gewerbevercine und Handwerkervereinignn-
gen, Gerverbeschnlrat Wagener aus Erfurt,
Ehrenmitglied , el-emal. Direktor der Bangewerk-
jchule in Idstein , Zimmermeifter Carstens als
Ersitzender der Handwerkökmnmer Bergsckul
leckrer Dr . Dönges aus DUlenburg als Bor-
sitzender des Nass. Fortbildungsschuivereins,
Fabrikant A . Busch-Obernrsel als Vorsitzender
dos üvitiaen Handwerker- und Gewerberats und
Schneidermeister Revier in Limburg , als Ver¬
treter des Limburger Inuungsauöschusses . Der
Vertreter des Regiernngs -Prästdenten , Herr
RegierurkhS und Gewerbeschulrat Prof . Dr.
Müller , wurde in letzter Stunde durch Krank¬
heit verhindert , der Versammlung beizu-
wsckne».

II . SS iolgteu die Berichte der Ausschüsse
über die Prüfung der  I a h r e s r e ch-
nun gen  des Genterbevereins für Nassau für
1914. 1915, 1918 und 1918, erstattet von den
Herren Gnmnasiallehrer a. D. Christe-Monta-
banr und Bauunternehmer I . G. Brötz-Lim-
burg. Die Prüfung hatte zu Beanstandungen
keinen Anlaß gegeben. Dem Zentralvorstand
wurde Entlastung erteilt . Die Jahresrechnung
für 1917 liegt z. Zt . noch her Preuß . Overrech-
nüngskamme.r zur Prüfnng vor.

III . Der Punkt 9 der Tagesordnung - wurde
zurnetgeßellt bis nach Erledigung des 4.Punktes:
Aenderung der Berei ws - Sa Hungen.

Dazu erstattete der Vorsitzende «jnen
einleitenden Bericht: „In den letzten Jahren ist
aus Mitgliederkreisen wiederholt eine Aendo-
rnng der Satzungen nach der einen oder ande¬
ren Richtung angeregt worden, (stanz besonders
aber haben die veränderten Zeitverhältniffe eine
durchgreifende Revision tutserer Satzungen not-
wendig erscheinen lasten. Rach den Vorschlägen
einer Kommission hat der Zentralvorstand eine»
vollständig neuen Entwurf der Satzungen aus¬
gestellt und im Gewerbeblatt veröfsentlicht. da-
«it die Lokalgewerbevereinc dazu Stellung neh-
ruen konnten. Dieser Entwurf zeigt gegenüber
den bisher geltenden Satzungen ein ivesentlich
andere» (stestcht. Die »sichtigsten Aendernngen
sind folgende:

»l Znuächs» ist der «Grundsatz verlassen, daß
der Gewerbeverein für Rastau ei» Verein von

natürlichen Personen ist. Der Berei« soll um¬
gestattet werden in einen Verband, damit sich
neben den Gewerbevereinen auch die anderen
lmudwerklichen und gewerblichen Vereinigun¬
gen. Innungen nsw. ihm anschtteßen können.
Im Gewerbeverein für Nassau soll das ge--
samte organisierte Handwerk zns«m« enges>lßt
iverden zu einer einheitlichen, geschlossenen und
machtvollen Organisation , die wirkungsvoller
als seither die wirtschaftlichen Jntereffen des
Handiverks und Kleingewerbes vertreten kann.

bj Den einzelnen dem Gewerbeverein für
Nassau angehörenden Vereinen soll eine größere
Selbständigkeit nnd Bewegungsfreiheit gegeben
werden. Deshalb sind in den allgemeinen
Satzungen die früheren Bestimmungen über
die Organisation nnd Aufgaben der Lokalge-
werbevereine sortgelassen worden. Diese werden
ihre inneren Angelegenheiten selbständig regeln
nnd sich eigene Satzungen geben. Um ihnen
hierfür aber mit geeignete» Vorschlägen an die
-Hand zu gehen, sind Muster-Satzungen anfge-
sietlt Wochen, die später jedem Verein zngehen.
Auch für die Kreisverbände hat der Zentral¬
vorstand Muster-Satzungen entworfen, die den
Kreisverbänden für die Beschlußfassungihrer
Satzungen als Grundlage dienen sollen.

c)  Die Höhe des Mitgliederbeitrags wird
nicht mehr in den Satzungen festgelegt, sondern
in jedem Jahre der Beschlußfassung durch die
Hauptversammlung Vorbehalten. Das ist zweck¬
mäßiger . tveil auf diese Weise die -Höbe des
Beitrags den jeweiligen finanziellen Bedck-rf-
uiffen angepaßt werden kann. Besonders bei
den derzeitigen unbeständigen Wirtschaftsver¬
hältnissen laßt sich das Bedürfnis für die Bei-
tragshühe auf längere Zeit hinaus gar nickt
übersehen.

d) Endlich soll best Zentralvorstand selbst
eine wesentlich andere Zusammensetzung er¬
fahren.

Nachdem nun der Entwurf der Satzungen
für den Gewerbeverein für Naffan im Ge-
iverbeblatt veröffentlicht worden war , sind von
verschiedenen Lokalgewerbevereinen, nantentlich
von Oberursel und Homburg, Aenderungsvor-
schläge eingegangen, die gestern in einer Kom¬
missions-Sitzung einer eingehenden Beratung
unterzogen wurden. Dabei sind von den Ver¬
tretern von Oberursel ans Grund ihrer Erfah¬
rungen mit der vorbildlichen Organisation im
dortigen Gewerbeverein wertvolle Anregungen
für den Ausbau unserer Organisation gegeben
worden. Die Kommissions-Verhandlungen ha-
ben schließlich zu dem Ergebnis geführt, der
heutigen Versammlung folgende Vorschläge zu
unterbreiten:

1. In den Satzungen de» Gewerbevereins
für Nasiau wird die Nntersche.iöung zwischen
ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern
satten gelaffen, die Handwerkervereine, Fach-
vereinignngen »nd Innungen sollen also mit
gleichen Rechten und Pflichten wie die Ge-
werbeverei'ne als ordentliche Mitglieder betrach¬
tet roerden.

2. Der Zentralvorstand wird in folgender
Weise zusammengesetzt:

ns der engere Vorstand, bestehend ans dem
ersten nud zweiten Vorsitzenden, drei Bericht¬
erstattern nnd einem Vertreter der Handwerks¬
kammer:

bi mindestens 18 Vertretern des Handweils,
zu « Ahlen von de» Unterverbäuden:

ei je einnem Vertreter der Regierung und
des Bezirksverbandes für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden.

Dieser Zentralvorstand setzt für die Verwal¬
tung des gewerblichen Unterrichtsweseus einen
besonderen Fortbildungsschnl-Aussäwb ein, be¬
stehend aus Mitgliedern des Zentralvorstandes
und Vertretern der an dem Nnterrichtswesen
interessierten Kreise und Berufsstände.

Durch diese Trennung der Bereinsgeschäste
von der Schulverwaltung wird der Zentralvor-
stand künftighin in der Lage sein, für die wirt¬
liche« Jntereffen der -Handwerker nnd Ge-
iverbetreibenden di» intensivste Tätigkeit zn
entfalten.

3. Vom Geiverbeonein in Wiesbaden ist an¬
geregt worden, die 'fahl der für die Hauotver-
sammlnng z« wählenden Abgeordneten ivegen
der Kostenersparnis zu mrringern . Der Zen-
traloorstaud hat geglaubt, dieser Anregung fol¬
gen zu solle», in der gestrigen Kommissions-
Sitzung ist jedoch der gegenteilige Standpunkt
vertreten und betont ivorden, daß es kehr wüu-
schensutert sei, ivenn die Hauptverscunmlung so
zahlreich wie möglich besucht ivcrbe.

4. Zstr bczug auf di« bisherige « Kreisver-
bänbe für Handwerk und Gewerbe ist von der
Kommrssio« als zweckmäßig erachtet worden,
da» Arbeitsgebiet nicht jeweils auf den Bezirk
eines politischen  Kreises festzulegen, sSn-
dern mehr nach wirtschaftlichen oder verkehrs-
techntschcn Gesichtspunkten abzugrenzen. Da
hiernach das Arbeitögecktet nicht immer mit den
KreiSgrenzen zufammenftöllt, empfiehlt es sich,
den Äreisverbänden eine» anderen Namen zu
gebe». Die Kvnrmifsio« schlägt deshalb vor, die
Bestimmung des § 20 in den Satzungen zu
streichen und nur zu sagen, daß für solche ttuter-
verbändc vom Zeutralvorstand Satzungen aus¬
gestellt iverden.

L. Ferner sotten auch in § 21, der von den
Einzelvereinen spriiht, die Bestimmungen Zif¬
fer 1 bis 4 gestrichen nnd dafür eingefügt wer¬
den, daß für die Gewerbe vereine imd freien
Bereinigungen Richtlinien für ihre Satznngcn
vom Zentral Vorstand ausgestellt werden."

Hierauf wurde in die Einzelberatung
der Satzungen eingetreten . Die 1 bis 3 fan¬
den widerspruchslos Annahme . Die 4 u. f.,
die von der Mitgliedschaft handeln , wurden dem
Vorschlag - er Kommission entsprechend dahin
abgcändert , daß der Verein nur „ordentliche,
korrespoudiereude und Ehren -Mitglieder " hat.
Ordentliche Mitglieder sinh die Gewerbever¬
eine, handwerklichen und gewerblichen Ver¬
einigungen , Innungen und gewerblichen Ge-
noffenschaften. § 6 erhielt folgenden Ansatz:
„Die Mitglieder des Gewerbevereins für Naffan
find zugleich Atttglieder des zuständigen Be¬
zirksverbandes für »Handwerk und Gerverbe."
In § 8 wurde hinter Absatz 2 folgender Absatz8
eingefügt : „Gehört ein Einzelmitglied einem
(siewerbevcrein « nd einer Innung , oder Fach-
Vereinigung an, die dem Gewerdeverein für
Na stau augeschlosien ist, so ist es nur einmal
be-itragspflichtig und zwar alÄ Mitglied des
Gewerbevereins ." Dazu stellte Herr Maler¬
meister Gisb . H a r t m a n n - Limburg die An¬
frage. wo diejenigen Mitglieder , die einem Ge¬
werbe»^rein und einer Innung oder einem
Fachverein ungehörten , ihr Wahlrecht ftir den
Gewerkeverein für Raffcut auszuübeu hätten,
im Gen>erbeoerein oder in der Innung bzw. in
der Fachveeeinigung . Mit dem Vorsitzenden
war die Versammlung der Ansicht, solchen Mit¬
gliedern in beiden Bereinigungen das Wahl
recht einzuräu -men. -Herr Schreinerinrister
Kraus - Kelkheim äußerte Bedenken gegen das
doppelte Wahlrecht. Es könne dazu führen,
daß wir eine zahlende Minderheit und eine
sprechende Mehrheit bekämen. Der Vor¬
sitzende  zerstreute diese Bedenken. Sollte
das doppelte Wahlrecht tatsächlich zu Unznträg-
lichkeiten führen , dann könne man später eine
Aenderung treffen.

§ 12 erhielt folgende Fassung : „Die ordent¬
liche Mitglieder wählen ivenigstens einen Ab¬
geordneten zur Hnupiversanrnrlung . Ist die
Zahl der Einzekmitglteder größer als SS, so
kann für jede augesangenen weiteren 50 Mit-
glieder ein iveiterer Abgeordneter gewählt wer¬
den, bis zur Höchstzahl vmr 10 Vertretern ."
§ 13, letzter Absatz wurde dahin ergänzt, daß
auch auf Antrag von mindestens 4 Bezirksver-
bänden eine außerordentliche Hauptversamm¬
lung bernsen werden muß . Die §§ 14 und 15
blieben unverändert , lim die §§ 16 bis 19,
ivc.lche die Zusammensetzung und die Wahl öeS
Zentralvorstandes regeln , entspann sich eine
längere Besprechung. Bon beu Herren Ma¬
lermeister Vogt - Höchst  und Bäckermeister
Schmitt-  Breithardt wurde die Forderung
ausgestellt, daß die von den Bezirksverbänden
in den Zentralvorstand zu wählende« Vertreter
des Handwerks nur Handwerker sein sollten.
Dieser Forderung wurde von verschiedenen
Seiten widersprockien, insbesondere von den
Herren Steinbauermeister He sch - Biebrich.
Kehrer D i e b l - Biebrich , Dchmiedemcister
Winkler-  Holzappel und Fabrikant Dich-
mann - .Kelkheim, die hervorhvbcn, daß zahl
reiche Mitglieder , die wenn auch nicht selbst
.Handwerker, dem .Handwerk aber in irgend
einer Weis« naheständen , sich für die Förde¬
rung der Handwerker -Intereffen in beu Ge¬
werbevereinen sehr verdient gemacht hätten.
Ihre weitere Mitarbeit wolle man nicht
missen. Herr Fabrikant Busch - Oberursel
warnte ebenfalls davor , de» Begriff Lwndwer-
ler so eng zu fasten. Wenn wir unsere Organi¬
sation großzügig ausbauen ivolltea. dann kam»
es in ker Hauptsache darauf a«. die richtigen
Männer an die Jette-,»mt Stelle ', zu setzen.
Männer mit eine '» rvarwen Herzrü fürs
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Handwerk nub klarem BerstäuG»is für seine
Nöte« und Irrte ressen.

S'tfvlkfclW) einigte man sich « if folgende
üaffnnq der 44 10 bis IS:

4 16.
Zentral Vorstand.

Ter Verein wird durch den Zentralvorftand
ocrrr»>,ltet . Er besteht ans mindestens 26 bis
höchstens 82 Mitgliedern und zwar ans:
1. dem Vorsitzenden,'

2. dem stellvertretenden Vorsitzenden:
8. drei Berichterstattern nnd einem Vertreter

der Handwerkskammer:
4.  mindestens 18 Vertretern des Handwerks

smöglichst Handwerker):
5. je einem Vertreter der Negierung und des

Vezirksverhandes für den RegierungsbezirkWiesbaden.
Der Zeniralvv, -stand hat das Necht, sich

durch Zuwahl geeigneter Persönlichkeiten, na
inentlich anS den Kreisen der sonstigen Ge
»verbetreibenden, zu ergänzen.

Die Aemter des Zentralvorstandes find
Ehrenämter.

4 17.
. . Die unter Ziffer 1 bis 3 bezeichneten Mit¬

glieder bilden den engeren Vorstand
Der Verein wird durch den Vorsitzenden oder
eessen Stellvertreter und ein weiteres Mitglied
des engere.n Vorstandes gerichtlich nnd auster-
gerichtlich vertreten.

Der engere Vorstand wird vom Zentral-
vorstaud geioähii. .

4 18?
Die unter Ziffer 4 bezeichueien Vertreter

»es -Handwerks werden von den Bezirksver
i'-änsten gewühlt. Für jeden Bezirk ist ein Ver¬
treter und kür jeden Vertreter ein Stellver-
tteter zu wähle»:.

Neben dem Vertreter kann auch der Stell¬
vertreter an den Sitzungen des Zentralvvrstan-
»es nrit beratender Stimme teilnehme».

Die Amtszeit der Mitglieder des Zentral
Vorstandes und (deien Nellvertrcker ist drei
Jahre . Alle Jahre scheidet ein Drittel aus:
die in den beiden ersten Jahren Ansscheidenden
werden durch das LoL bestimmt.

4 is.
Für die Berivaltung des gewerblichen Ilnter-

.rchtswcsens wied durch den Zeniralvorstaud
ein beivnderer Ausschuß für das Fvrtisildungs-
,chnlwe,en eingesetzt, in den neben Mitglie¬
dern des zfentralvorstandes Vertreter der staat¬
lichen und kommunalen Behörden, der Lehrer-
'chaft, der beteiligten Bernfsstände und der Ar
beitnehmer berufen werden.

Der Vorsitzende des Zeutraloorftandes ist
auch der Vorsitzende dieses Ansschnsscs

Für die Amtszeit der Ansschußmitqliedep
gelten die Vestintuiungeu des 4 18. Abs. 3.

In weiterer Erledigung der Tagesordnung
wurden die Punkte

Der Ausichuß gibt sich seine Geschäftsörd
iinng selbst.

Mit der Aeuöerung der 44 20 und 21 in der
)7 " ? " :? 0"" »iision vorgeschiagencilWeise er
starte sich die Versammlung einverstanden.

Die §4 22 bis einschl. 27 blieben »iivrrändert.
4 28 ersnhr eine Aendcrung in dein Sinne,

rast die (Geschäftsordnung der Genehmigung
des Zentralvorstandes , statt der Hauptvcrsamm
lung . unterliegt.

Im übrigen ivltrben die Satzungen nachVorlage genehmigt.
Damit waren die Satzungen des ßlrwertk'

»H' r.finS für .Nassau durch einstimmigen Ve-
schlnst der Versammlung in ihren Grnndzügen
festgelcgt Die redaktionelle Feststellung, ebenso

dnikstcllung von Muster Satzungen für die
Bezir .sverbande und Gewerbevereine ivurde
dem Zentralvorstand unter Zuziehung einer
aus svlacuden Mitgliedern bestehenden Korn
»nisston überlasten : Fabrikant Busch, u»d Hm' -
frijeur Kasten in Lsternrsil . Stciizsmnernieister
Vesch und Architekt Schenk in Biebrich Tam-
zicrermeister Kaliwasser j„ Wiesbaden. Maler
meiiter Bogt in Höchst, Bilchörnekereibesitzer
A^ irr in Rüdcsheim . Kaufnianu Schiekel in

Malermeister Ma^einer in Ems,
Techniker Kuchenbuch in Diez. Malermeister

Han mann in Limburg. Bäckermeister
KM >oft.„, Bäckermeister Schmitt «n

Breilhardt . Schornstelnfegerineister Stengler in
Wehen. Hvsspengler,„eister Schenderlei» in
.Hvmbnrg, Manrermciiter Steinmetz in Usingen
^rsvhvtvgraph Gilling in Küttigstein und
Schreiner,ncister Lenalf In Montabaur . Die
Kommlisivn erhielt das Recht der Znivahl

IV . Vorlage des Haushaltsplans
für 192 0 und

V. » e sts etzun g des von den ordent¬
lichen MüLgltedcrn zu za  hleiild e n

Beitrags
gemeinsam zur Beratung gestellt,
r . dcur Hanshattsvlan gab der Bereins-
iekretär die nötigen Erläuteriurgen . Während
in den früheren Jahren und auch noch zu An
fang des Krieges die jährliche Gesamtausgabe
l«r o«e Zentralr ^ rwalknng sich zustscheu 30000
und 40 000 M bewegte , weise der vorliegende
Hausplan für 1920 infolge der außerordentlichen
preissteigernng eine Vermehrung der Ans-
gaberr auf 179 013 M auf . Allein das (tze-werbe-
biatt , das früher bei einem Umfang von minde¬
stens 8 Seiten etwa >3000 M kostete, erfordere
jf ^t trotz der Einschränkung auf 4 Seiten einen
Kostenansivand von 52 000 M,  das seien rund
6 M für jedes Mitglied. Hierbei sei davon
ansgegangen , - atz das Blatt demnächst wieder
achttägig, statt vierzehntägig, erscheinen könne.
Nach Aufstellung des Haushaltsplans sei eine
weitere bedeutende Erhöhung der Druckkostcn
eingctreten , so daß, selbst wenn das jetzige vier
zehntägige Erscheinen beibehalten würde, we
sentliche Abstriche an den eingesetzten Aus¬
gaben nicht gemacht werden könnten. Die Aus¬
gaben für Miete, Heizung und Beleuchtung
der Geschäftsräume feien mir mehr als das
Füntrache gestiegen, ebenso die Ausgaben für
Druck- und Schceibsache-.r. für die Bücherei und
Vorbildermmnisung , für Porto und Fcrn-
spreckaebühren usw. Tie Beamten-Besosdnugen,
die vor dem Kriege ctiva 10 000 M jährlich b<-
ti-iiaeit und im letzten Jahre auf 28 000 M ge¬
stiegen seien, erforderten in 1920 nach Anstel¬
lung des neuen Beamten für die von den
Handwerkern verlangte ,veitergehende Förde¬
rung ihrer nsirtschaftlichen und ivirischastspoli¬
tt,wen Interessen , sowie der unbedingt »oiwen-
vlgen weiteren Hilfskräfte und einschl der
vorgesehenen Erhöhung der Gehälter nach
Maßgabe der staatlichen. Besoldnngsordnnng
einen Betrag von 5,2 000 M.  In gleichem Ber-
haltnis würden sich auch die Beamlen-Versiche-
rnngsbeiträge ioivie die Relsekoften erhöhen.
»Inter den Ei« ,rahmen erscheine zum erstenmal
ern Beitrag der Stadt Wiesbaden von jährlich
3000 Ji  für die geiverblich-1echnische Bücherei
und Borbildersammlung . In der Hauptsache
mußten die Ausgaben gedeckt werden durch die
anteiligen Beiträge der SKreinsmitglicder ' und
den Zuschuß des Staates . Letzterer habe früher
lährlich 12 000 M betragen nnd sei im letzten
Jahre auf 31775 M erhöht worden. Für 1920
wlle ein Staatszuschutz von 00000 M erbeten
werden. Trotz dieses verhältniSmäbig hohe»
Betrages sei für die Zentralvermaltuiig ein an¬
teiliger Beitrag der Mitglieder von mindestens
86 000 M,  oder 10 M für jedes Mitglied , er
forderlich, um die Einnahmen mit den Ans
gabc'n in Nestereinstiurmung zu bringen.

Die Notwendigkeit der Beitragserhöhung
begründe,e der Bvrsitzende  weiter in fol¬
genden Ausführungen:

„Jeder Preis , den ivir heute annehmcn, ist
unsicher. Die Verhältnisse ändern sich von Tag
z» Tag . Die Preissteigerung bewegt sich im¬
mer noch auf anfsieigender Linie. Wir haben
zur Deckung unserer Unkosten in der Haupt¬
sache den Staaisznschnß und die ' Mitglieder
beitrage . Es wäre gut, wenn nsir den Staats
zufchufi nicht brauchten und uns auf eigene
Fitste stellen könnten, aber so lange die Kosten
nicht dirrch die Mitgliederbeiträge gedeckt wer¬
den können, müssen wir dem Staat für seine
Beihilfe dankbar sein. Einen höheren StaatS-
znschust können wir aber nur dann errvartcn,
wenn unsere Mitglieder selbst opferwillig sind
und höhere Beiträge leisten. Die Teuerung be
steht sowohl im besetzte» als auch im unbeseü
len Gebiet. Sie ist hervorgernfeii durch die nn
gewöhnliche (Geldentwertung. Bei Gründung
des Gewerbcvereins , also vor 75 Jahren , zahl
tcir die Mitglieder einen Beitrag von 3 Gut
den jährlich. Wenn man bedenkt, was man In
damaliger Zeit für 3 Gulden an Butter be-
Ivmmen hat und was man heute dafür erhält,
dann kann man sich ungefähr eine Vorstellung
davon inackren, ivie hoch der Beitrag für den
Gewerbeverein heute sein ,nützte, wenn er der
selbe sein sollte. wie vor 75 Jahren . Der Hand
iverker fordert von uns , daß wir seine Organi¬
sation ansbauen und seine wirtschaftlichen
Interessen besser vertreten . Das wollen nsir
wir wollen dem Handwerker vor allem eine

be„ere Verdienstmögiichkeit schaffen. aber das
kennen wir mit i>cit ivenigen bezahlten Ar¬
beitskräften . unseren Beamten , nicht. Wir
brauchen dazu mindestens einen weiteren Be¬
amten. in der Art eines Snnbikus der großen
-crirtschaftsverbände, oder eines Arbeiiersekre-
tars . 'Der eine Beamte wird auf die Dauer aber
auch nicht genügen. Es wüsten weitere Hiifs-
krafte eingestellt werden. Das kostet Geich und
die Mittel müssen in der Hauptsache von den
Mitgliedern aufgebracht werden. Auch unser
Gerverbeblatt müssen wir verbessern. Bei den
Ilntcrverstünden im Lande stcigeir bei der fort-
schreitenden Entwicklnng die ftnanziellen Be-
dnrfii „se iie in den Haushaltsplan einge.
liellten Ausgaben sind keineswegs zu hoch ge-
griffen, inr Gegenteil , sie inerten nr.nh weiter
steigen. Aber ich hoffe, daß ivir mit eineur Mit¬
gliedsbeitrag für die Zentralverw-alinug voir
10 M auskvmmrn werden, den zu bewilligen,
ich -Lie nochmals bitten ,̂ möchte."

Herr -Kansnrann Schi ckel - Oberlahnstein
machte den Vorschlag, ans Sparsamkeitsrncksich-
ten das Gewerbeblatt einstweilen noch l4tägia
erscheinen zu lassen.

Herr Bäckermeister S chm i t t - Breicharüt
Myrte and . die hier anwesendeir Abgeordneten
würden wohl alle dem Bvrfitzenden darin zu-
stimmen, daß die Beiträge , erhöht werden nrütz-
ten und auch bereit sein, die angcforderten
10■Ji-  SU bewilligen. Aber es bestehe die große ^
Schwierigkeit, die Mitglieder zn Hans von der
Notwendigkeit der Bcttragserhöhung zu über--
zeugen und sie bei der Stange zu halten. Denn

10 M für die Zcntratverwattnnq
mnstc doch auch der Lvkälgewerbeverein für
seine Bedürfnisse einen entsprechenden Beitrag
erbeben. Tie Schwierigkeiten ließen sich viel¬
leicht dadurch leichter überwinden , wenn .der
s^otrag von 10 Jl  für die Zentratverivaltnng
den Mitgliedern auf den zu zahlenden Beitrag
für die Fortbildungsschule angerechnet iverden
könnte. Im allgemeinen sollten die Gewerbc-
vereine von den finanziellen Lasten für die
-- chnle mehr befreit und vom Staat weitere
Mittel dafür zur Verfügung gestellt werden.

Dazu bemerkte -Herr Gewerbeschulinspektvr
K er » , daß in der Hauptsache uicöt der Ge-
ivcrbevereiu, svnüeril die Gemeinde der finan¬
zielle Träger der Fortbildungsschule sei. AÄnn
der Gewerbeveresn ans seinen Mitteln nichts
für die Nnterhaltnngj der Schule anftvenden
könne, so würden die Kosten ans anderen Mit-
teln gedeckt. Der für die Zwecke des LoMl-
gewcrbevereins zu erhebende Bdilgliedsbeikrag
lönne auf den Schnlveitrag angerechnet iver¬
den. nicht aber der eut die Zentralverwaltung
abzuführende Beitrag von 10 M.

Herr Stcinhaiiermeister Hesch - Biebrich be»
fvrivortete die beantragte Erhöhung des Bei-
lrags ft-r die Zentralverwaltung auf 10 ^
unbedingt erforderlich fei. I » bezug auf die
Ilntcrbaltung der gewerblichen Fortbildnngs-
lchnle möchte er darauf auftncrksam machen, daß
gerade die besten Kräfte unter den Handwerks-
lehrlingen später in die Industrie abivander-
tcn und es deshalb auch, durchaus gerechtfer¬
tigt erscheine, daß die Industrie zu den llnter-
haltungskosten der Schulen herangezoaeuwürde.

Herr Buchdriickereibesitzer Meier - stlMs»
heim betonte, daß es richtiger geivesen wäre,
wenn der Hanshalioplan vor der, .Haiiptver-
fammlnng den Lvkalgewerbeverclnen zur Slel-
lniignahme gegenüber der Beitragserhöhung
zugegangen wäre . Persönlich sei er für die
Erhöhung des Beitrags , aber die Gesamtheit
der Mitglieder dafür zu aiewinnen. erscheine
ihin̂ schwierig.

Herr Dachdecker»,eister Lobe  r - Biebrich
verkannte nicht die von den Herren Sck»nitt und
Meier geschilderten Sch,vicrigke.iten . ist an wüste
aber dem Handwerker vor Augen führen, ivelckw
Opfer der Arbeiter nnd Angestellte für ftine
Organisation bringe . Dese Beiträge beliefen
»ch ans rahrlich 50 M lind mehr. Wenn der
Handwerker iväinsche, daß seine Interessen mehr
gefördert werben sollten, dann müsse er auch
l’Ut Beiträge , leisten. Eine Erhöhilna
auf 10 M ict unbedingt notrvenüig.

Herr Malermeister Bogt- .Höcksit wandte sich
gegen die Erhebung von Schulbeitrügen für die
gewerbliche» FortbUditugöschulcu. D -r Staat
I? .. Zuschüsse für die Schulen leiskeva
Für ihre Organisation seien die Handwerker
bereit , höhere Beiträge zu zahlen, wenn die
». rgnnisntivn die wirtschaftlichen Interessen
ihrer Mitglieder in der richtigen Weise wahr-
nehme. Mancher Handiverker versiehe -immer
noch nicht richtig zu kalkulieren . De»A,alb set
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Z notrvcndig. durch den Zeutralvorstanst unter
Mitwirkung der Berufögruppen Preis -Tarife
ür die einzelnen .Handwerkszweige aufznstel-
«n. Kerner Nrnfse das Naffauifche Geiverbeblait
iefser ansgestaltet »verden und in erster Linie
en Handwerkerinteresscn Rechnung tragen . Er¬
wünscht sei ein engeres Zusammenarbeiten der
sandwerksknmmer mit dem Zentratvorstarld.
s>ie Handeverkskammer sollte dem lKenrcrbever-

< in Mittel für die Gerne rbeförderung zur Ber-
ügnug stellen, denn die Beiträge zur Hand-
lertskammer N'tirden doch in der Hauptsache
on den -Handwerkern geleistet.

Herr Hoffrisenr K a b e n - Oberursel trat
leichfalls sehr energisch siir die beantragte Er-
ohnng des Beitrags an die Zentialverwal-
ung auf 10 M ein , ebenso die Herren Tapezie-
ermeister W i t t e - Oberursel und Fabrikant

mich m a n n - Kclkheinr. Herr Kaben führte da-
ei noch folgendes ans : Wir wollen eine neue
Organisation schaffen, bei der das Handwerk an
rster und die Schule tut zweiter Stelle steht.
Acnn der Verein etwas für das Handwerk er¬
lichen ivill, dann müssen ihm auch die Mittel
»r Sftrfügurig gestellt werde», die dazu unbe-
ingt nottnendig sind. WaS dem Handwerk not-
ft, das ist die w i r t scha f t s p v l i t schc B e-
ä t t g u N'g. Aber dies erfordert Geld. Wenn
ie erhofften Erfolge der Organisation ans-
lerben, dann ist es ja der nächstjährigen Ber-
»»Mlung Vorbehalten, andere Beschlüsse zuNien.

Herr Sattlermeister Kirsch böser - Nie-
llahnst-in befürchtet den Austritt ,»„> Mil¬erlahnstein befürchtet den Austritt von Mit-

nedern durch die geforderte Beitragserhöhung,
vielleicht erscheine es empfehlenswert , zunächst
>«n Beitragsanteil für die Zentralverwaltung
für auf 6 M festzusehen und nach und nach
bester zu erhöhen.
i Demgegenüber betonte her Bor sitzen de
lochniats die zwingende Notwendigkeit des be¬
utragten Beitrags von 10 M schon für das
rufende Fahr . Auf der aitdercn Seite bestehe
lveifellvs die Gefahr, daß manche Mitglieder
»streten nstirden. Um diese Gefahr möglichst
bzuwenden. sei es Sache der Abgeordneten,
ittch baldige Einberufung von Bersarnmlungen
>r Hause in ihren Mitgliederkreisen aufklä'rend
» wirken, den Mitgliedern an Hand praktischer
)ei,viele, wie sic heute gegeben ivorben seien,
je außergewöhnliche Geldentwertung auf der
men Seite , und auf der anderen Seite die
wrteile und den Ntrtzen vor Augen zu führen,
>e den Handwerkern durch die beabsichtigte»
»aßnahmen für die Gewerbe'fördernng zugute
i sollten. Es muffe unser aller eifrigstes
»'Muhen sein, unsere Mitglieder von der Not-
endrgkcit der Beitragserhöhung zu überzen-

ste dein Verein zu erhalten.
Ls"010;f H' rrcn  Gärtuereidesitzer Sanner - Ems
”u Hofphotograph Schilling-  Königstein
Zertraten die Aasrcht, daß selbst ein Beitrag von

lur die Zentralvermaltuug noch nicht aus-i f . w * llMUf HlU/l UUV :
i, t ' r ,ei" tUfr̂ e- Die hätten geglaubt , daß
» höherer Beitrag verlangt werden würde.

ein  Antrag auf Schluß der Be-
„ «12*? ^ ellt und angenommen war . wurde
" geschritten und der Antrag des
en tralvor stau deS:

^ertrag für die Zentralverivaliuug für
I>t5^ ^ unäSiabr 1020 auf 10 M fest zu-

nt  11 14 5 gegen 22 © Hm wett
genehmigt.

»uch der vorgetragene Haus - I
«usplau für >820  Genehmigung . Auf Wunsch
^Fersammlung soll es einstweilen bei dem '

Erscheinen des Geiverbeblatte » be¬ne« iverden. »
r ^ / 'öhe der Reisekosten für die Mitglie-

^ -ieHrolvorftandes wurden auf dessen
rschlaa w,erfolgt festgesetzt:

-i. Wagenklasse. Tage-
» °.n Versammlungen usw.

* •* E
, „7('e Reisekosten und Tagegelder für die Ab-tAü?L.L *?*£!&* »* L .«iL

»erden von diesen selbst festgesetzt
itzt bkfchloß sodaan . den
e r^ "/ 'errnden Zentralvvrstanb mit der Wc i -
taJuJ r » ng der VercinSgeschäfte  zu
‘»kÄf ’m*  bie Neuwahl des Zentralvor
ft^ ben ^ fl * rUnJ fter newtn ^ »mflcit statt-

n1#s?,ie ?b " bl des Ortes der näch-
d »ich? a ^tversammlung  konnte heutech ttirfif " ertammlung  konnte heute

'werden, weil eine Ein-
"tcht vorlag. Es »mir de daher die

erŝ " beS  Orte « dem Zentralvor stand

, . Aus Vorschlag des Zcntralvorstauoes
beschloß die Lftrsammlung einstimmig,  die
zerren Regierungspräsident Bücht in g zu
Lregnrtz lfrnhrr L.nrdrat in Liurburg und 'lang-
Mhriges Mitglied des Zeutralvorstarches) und
Rentner Ad. P a s sa v a n t in Biebrich in An¬
erkennung ihrer hervorragenden Derdieuste um
den Verein zu E h r e n m i g l i e Se r u des Ge-
lyerbevereins für Nassau zu ernennen.

IX.  Zur Behandlung in der heutigen Ver¬
sammlung waren noch folgende Anträge  ein-gcgangen:

1. „Ter Zentralvorstand »volle bei den maß¬
gebenden Stellen stir die Aufhebung der
.'iwangswirtschast der Baumaterialien eintre.
ten." (Antragsteller : Gewerbeverein ln Elz.)

2r "P et  Zenkralvorstand wird ersucht, bei der
Postbehöröe dahin zu ivirken, daß Elz in den
Vorortbriefverkehr von Elz einbezogen wird."
iElz .)

0. „Der Zentralvorstanb möge dahin wirken,
daß der Werkholzverkauf nur auf Holzver-
stcigerungeu und zrvar itt kleinen Losen erfolgt
und nicht >rne seither auf dem Submisfions-
wege." (Elz.)

1. „Die Hauptversammlung »volle den Zerr-
tralvorstand beauftragen, bei de» Kreisaus-
schüffen dahin vorstellig zu »verden, daß zu den
Unterhaltungskosten der geiverblichen Fortbil¬
dungsschulen auch die eiilgcscĥrlten Ätachbarge--
»ncinden herangezogen werde»»." (Kirberg.)

5. „Dte Hauptversammlung wolle den Zen-
tralvorstaikö bearrftragen. bei dem Eisenbahn-
Minister zu beantragen , die bei den staatliche»»
E»,enbnh,»-Werkstätten im hiesigen Eisenbahn-
Dncttlonsbezirk und auch in airdereu Larrdes-
teilci» bestehenden Schneider- und Schrlhmacher-
Wcrtstätten aufzuheben. Ferner wolle sich der
Zentralvorstanb mit den ge-verblichen und Hand
»verklichen Organisationen an den anderen Or¬
ten, in . denen solche Werkstätten ebenfalls be¬
stehen, in Verbindung setze»», um in gemein¬
samer Eingabe der Forderung größere« Nach-
orilck zi» Verleiher»." (Limburg.)

6. „Der Zentralvorstand »volle dahin wirken,
daß das Handwerk eine ausreichende Bertre-
tinrg im Neichsivirtschastsrat erhält ." (Herborn)

7. „Die Hauptversammluilg wolle heschlie-
ßcir, den Zentralvorstanb zu beauftragen, au
zuständiger Stelle dahin vorstellig zu »verden,
daß bei der Neuregelung der Post- und Fern¬
sprechgebühren für die Gelverbetreibenden die
Fernsprechgebühren sowie die verlangte Kau¬
tionssumme von 1000 M je nach dem Umfang
des Gerverbebetriebs gestaffelt und für kleinere
Betriebe ermäßigt »verden." (Herborn.)

8. „Die Hauptversarnmlunq »volle sich siir die
Abschaffung des Achtstundentags tm Handrverk
ausspreckei» und den Zentralvorstanb ersuchen,
dahin zu wirken, daß »venigstens in Betrieben
bis zu 20 Arbeitern täglich 10 Stunden ge¬
arbeitet werden darf." (Herborn.)

0. „Der Zentralvorstanb »nöge bei der Nass.
Brandversicherungsanstalt erneut die Arrsuahme
der Mobilien Versicherung beantragen."(Herboru.)

(0. „Der Zentralvorstand wolle an maß¬
gebender Stelle veranlaffen, daß die Verkaufs¬
preise der rationierten Lebensmittel anderwei¬
tig festgesetzt»verden." iGrenzhauseu.)

11. „Der Zentral »orsta»»d »volle sich bet der
Eisenbahnvei 'waltu »»g um eine Verbesserung
des Personenverkehrs zwischen der Station
Höhr-Grenzba »»sei» und dem llkhein Und dem
Wcsternmld bcnrühkn/' (Höhr.)

12. . F̂il der 71. Hauptversammluua wird eine
Aussprache über die Wiedereinführung der
Schülerzeitkarien zu»» Besuche der Fach- und
Fortbtld »inqöfchu<c In Biebrich erbeten." (K.
Lauer , Fachlehrer der Friscur -Zwaiigsinnuiin .)

Der letzte Antrag »var verspätet ciugrga»-
gen. von der Komlntssion aber als zur heutigen
Be »Handlung zulässig erklärt ivordeu.

Dem Antrag Nr . 2 zog der Vertreter von
Etz zurück. Der Antrag Nr. 0 lgiite inz»rstschei»
Erledigung gefunden. Die sübrigei, iAntrage
»vurden nach näherer Begründung dem Zcn-
tralvorstand zur »vetteren Verantaffung über
»oiesen.

X . lieber die O r g a n i sa t i v n d e s Hand¬
werks  sprach der Borsttzende des Verbandes
Deutscher Gewcrbeverei, »e und Handwerkerver
etniqunaen . Herr Geh. Negierungsrat Nvack
aus Darmstadt Er dankte zunächst für die
freundliche Begrüßung , beglückirstiiüchtede», Ver¬
ein zu seinem 75jährige,» Bestehen sowie zu
dem heutig » Beschluß über den Ausbau seiner
Orgaitisativn , dke Im kleftreu das bezwecken
wolle, »vas sich der Reichsverbl»nd des deutschen
Handwerks zum Ziel gesetzt habe. Der Ned-
ncr verstreitete sich de.« näheren über die Br-

'chltßvorlage für de»» 20. DeUtühen .Hand»verL8-
unb Gewerbekammertag . worrach durch Erlaß
e»nes besonderen Handwerker -Gesetzes oder Ab-
änderung der ^Gewerbeordnung die kttnftige
Gliederung des Handwerks und Kleingewerbes >
»>» Pflichtinnungen , Frinungsausschüsse , Haud-
»verksausschüssc. Bezirksfachverbäude , Znuuiigs-
verbande. Handwerks - und Geroerbekanunern
ui»d den D»' irisch ei» Handwerks - und Gc»v?rbe-
kammertag gefordert »»stirde. Zu diese-- Be-
schliißvorlaae seien bereits zahlreiche Abende- ,
rungsrorschläge cingereicht worden Und die,
weiteren Beratungen »vürden voraussichtlich zu
ganz neuen Vorschlägen führe». Deshalb er- i
Aerne es verfrüht , heute schon zu der Sache«tellung zi» nehmen.

imtf ilH  ^ ?,"vvc<̂uit!1 öes Vortrags fand nicht
Herr Tapezierermefttcr Witte-  Ocher,« scĥ

machte den Vorschlag, die nächste .Hauzstsersauan- !
lang tunlichst an einem Aonridaq abzuhalt« ,,/
damit dem .Handwerker nicht so viel Arveitszeitverloren gehe.

Der Vorschlag soll iir Erwägustzg aczoaerr»verden.
Von Herrn Schuh««ach<rnreister Stein-

Erbenheim »vurde namens der Schuhruächer-
owaimsiuuuiig für den Laudkreis Wiesbab«» .
der Wnnsch ausgesprochen, cs n«»chten für de«
Fachunterricht der Schuhruacher In d«u qrwerst-
licheu Fortbildungsschulen Fachleute heranac-'
zogen werden. ^

Die Herren Schreinermeister Wolf-  Stocken- ,
hausen und Hofphotograph Schilling-  Sö «4g-
ste»»» ersuchten den -Zentralvorstand , dahin z»
wirten , daß die Spiritusvcrstctlung ' an die
Schreiner tunlichst wieder an de,reu Wohnort.
e»folge oder daß mehr Ẑweigstellen für die
Lpiritusvcrteilung errichtet werden , um zeit- '
raubende Gänge nach der »rächsteu Stadt zürn
Abholer» des Spiritus zu vermeid« ».

Hiermit war die Tagesorduung erschöpft.
Namens der Beriamuiluug dankte Herr Bau¬

unternehmer B r ö tz- Limburg dem Vorsitze,»-
den für die umsichtige Leitung der Berhaudlu « -
gcu und brachte ein vor, der Bersammlnirg He¬
ger,tert ausgenominenes Hoch aus denselben aus.

Ter Vorsitzende dankte für diese Ehrung,
ivwie dem ltzewerbeverei»» Lirnburg für die gaft-
Uche Aufnahrnc „ nd die aufgenwndte Mühe und
Arbeit, dankte iveitcr den Abgeoröneteir Mv
die rege Teilnahme an den Verhairdluttgen Und
schloß gegen 2 Uhr die Bersairmftir»»g mit de« - r
Wunsche ans ein frohes Wiedersehen im nächsten-Fahre.

-Nach dem genicinschaftlicheli Mittagessen fand
ein« Besrchrißung der voi» der gewerblichen
Fortbilduiigsschnle Limburg in deren Unter-
rlchtsräuure»» im alten Schloß veranstaltete«
ck >1 s ste l l u >»q v o »» S chü l c r a r b e i t e n ->
loti , der lebhafte Anerkennung gezollt wurde. !

Für den engeren Vorstand '
öes Gewcrbevercins für Nassau.

Dr . B i cke l. A. W o l f f.
Der VerhandlungöschriftWhrer.

S e c ka h.

vie wittztihstcn vlstimmungcn üe;
V5tticb5rä!egefktzc8.

Wann r»»t b wo sind die Betrieb s>
rate zu erricht  eil '?

Betriebsräte sind zu errichten ftl allen Be¬
trieben . die i» der Regel mindestens 20 Ar¬
beitnehmer beschäftigen. Werden nur ztvischen
5 und 20 Arbeitnehmer beschäftigt , so ist eil»
Betrielisobmanii zu ivählen ; in landwirtschast-
lick>en Betrieben , ivenn »niiidestens 10 ständige
Arbeitnehmer vorhanden sind. Tie Betriebsräte
l)aben die genleiiifanien lvirtsckstrftlichen In¬
teressen der ?1rbeitneh »»er (Arbeiter und A«i-
Pestrllte) jvahrzunelnnen . Zur Wahr »ehu»m»g
der besondere»» wirts »-l>aftlichen Jnteressei , der
Arbeiter und Angestellten des Betr' iebs dem
Arbeitgtchrr gegenüber sind in alle » Betrieben,
ii» deren Betriebsräten Arbeiter und Ange¬
stellte vertl-eten sind, Arbeiterräte und Ange-
stelltenräte zu errichten . In Betrieben , die »ni,«. 1.
destens 20 Hausgewerbetreibende (ß  Hob der
(ffewerbeordnnng) beschäftigen , welckje in der
Hauptsache für densekbcn Betrieb arbeiten „ nd
keine Arbeitnehmer beschäftigen , nmfi ein be¬
sonderer Betriebsrat für die Hausqewerbetrei,
bendei» errftlsiet werden , Tie Botried »' der Gera
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schifsahrt und der Binnenschiffahrt fallen nicht
unter das Gesetz.

Zusammensetzung und Wahl dev
Betriebsräte.

Ter Betriebsrat hat 3 Mitglieder bei SO
bis 49 Arbeitnehmern , 5 bei 50 bis 99 , 6 bei
100 bis 199, 7 frei 200 bis 400 . 8 bei 400
bis -COO, 9 bei 600 bis 800 , 10 bei 800 bis
1000 Arbeitnehmern . Für je 500 weitere Ar¬
beitnehmer bis 6000 und darüber hinaus für
je 1000 Arbeitnehmer erhöht sich die Mitglie-
derzahl um 1 bis zur Höchstzahl von 30 . Sind
9 oder mehr Mitglieder vorhanden , so wählen
diese einen Betriebsausfchuß von 5 Mitg -kiedern.
In gleichartigen oder nach dem Betriebszweck
zusammerrgehörigen Betrieben , die sich innere
halb einer Gemeinde bezw . Nerchbargemeinden
rn der Hand eines Eigentümers befinden , so
kann auf einen übereinstimmenden Beschluß
der Einzelbetriebsräte neben diesem ein Ge¬
samtbetriebsrat oder ein gemeinsamer Betriebs-
rat errichtet werden.

Tie Wahl zu den Betriebsräten erfolgt in
unmittelbarer und geheimer Wahl nach den
Grundsätzen der Verhältniswahl auf die Tauer
emes Jahres und zwar so, daß die Arbeiter-
Mitglieder von den Arbeitern , die Ange-
stekttenmitglieder von den Angestellten des Be-
trrevs aus ihrer Mitte gewählt werden . Der nur
vorübergehend beschäftigte Teil der Arbeit¬
nehmer wählt einen Vertreter , der der Betriebs¬
vertretung beitritt . Ist die Zahl der vorüber¬
gehend Beschäftigten größer als 100 . so kann
aus Mehrheitsbeschluß sämtlicher wahlberech¬
tigter Arbeiter ein Betriebsrat neu errichtet
werben . Tie Arbeiter - und Angestelltenver¬
treter können in gemeinsamer Wahl aller Ar¬
beitnehmer gewählt werden , tvenn diese die ge¬
heimen getrennten Abstimmungen mit Zivei-
drittelmehrheit beschließen . Zur Wahl berechtigt
sind alle mindestens 18 Jahre alten männlichen
und werblichen Arbeitnehmer . Wählbar sind
dre mindestens 24 Jahre alten , reichsange-
M>rrgen Wahlberechtigten , die nicht mehr in
Berufsausbildung sind und am Wahltag min¬
destens 6 Monate dem Betrieb oder dem Unter¬
nehmen , sowie mindestens 3 Jahre dem Ge-
werhzweig oder Perussztveig angehören , in
tan sie tätig sind . Tie erste Wahl zu den Be¬
triebsräten ist ftnffestens 6 Wochen nach In¬
krafttreten des Gesetzes einzuleiten.

(Brd . Gewerbe- und Handiverkerzeitung.j

eine wUmskhaltliche Abteilung beim
Kfitösorrbande des deutschen

bandtutrks.
, Den Glauben an Deutschlands wirtschaftliche

Ankunft , bcr im Reichisberhunbe bes beutfcben
Laubwerks eilten beredten Ansbruck findet,
spiegelt der Beschluß ans der letzten Slus-
schußsitzung des Harrdwerkskammertages wie¬
der : „ die Gründung einer wissenschaftlichen
.Abteilung beim Kammertag des deutschen
Handwerks " in Erwägung zu zielten . Tie gegen¬
wärtige Zeit gibt für eine derartige Einrich¬
tung erneu gewissen Ansangsplmkt , denn unser
tzarMes Wirtschaftsleben steht jetzt gewisser¬
maßen zwischen seinen beiden Polen , ' zwischen
der Freiheit aller wirtschaftlichen Betätigung
und zwischen der Beibehaltung des staatlichen
Zwanges und des Gebundenseins , wie es das
Krregserforderrris init sich gebracht hat . Wir

können noch mcht erkennen , ob die alte Freiheit
dre « " düng den Sieg davontragen

wird . Welche Stellung das Handwerk darin ein.
nehmen wird , ist ganz unklar.

Unbestritten ist . daß das Handiverk heute
»weder mehr die Grundlage unserer heuftgen
Wretscipift geworden ist, trotzdem interessiert
sein Schicksal über die Handwerkskrerse hinaus
niemand , es bleibt das Stiefkind der Zeit
so .me es war , als man seinen Untergang vro-
phezelte . Und die Wissenschaft ? Sie geht mit
großer Geste »wer das Handwerk hinweg , für

^ es einfach das Ksteingewerbe mit lokalem
Mstitz Tiefer ist d,e Wissenschaft in das Wesen
^55 . deute wneder so cvichtigen volkswirt-
schastlichen Körpers nicht eingedrungen . Die

sonst so umfangreiche Wirtschaftswissenschaft
hat sich noch nicht die Mühe genommen , die
liage des Wirtschaftslebens anders zu beur¬
teilen , als von der Lage der Industrie und
des Handels aus . Jndllstrie und Handel ma¬
chen rrach diesen Urteilen , die die" öffentliche
Meinung beherrschen , auch das Wrrtschafts-
jeben von heute aus . Tie richtige volkswirt-
sĉ ftliche Wertung des Handwerks festzusteffeu,
soll eben die Ausgabe der neuen wirtschafts¬
wissenschaftlichen Abteilung beim Reichsver.
bande des Handwerks sein . Sie soll die wirt¬
schaftlichen Zustände -des 20. Jahrhunderts
erforschen und darstelle » . Hierbei sollen die be¬
sonderen speziakwrftenschaftlichen Mas -enerfchei
nungen des eiuzelneu Handwerks und de«
Handwerksbetriebes in Teutschland untersucht
werden . Dre Frage nach der Volkswirtschaft.
Kchen Bedeutung des deutschen Handwerks zer
fällt rn drei Probleme:

1. Welche Bedeutung hat das deutsche Harrd-
iverk als Berussftand?

2 Welchen Anteil an der Produktion bat das
deutsche Handiverk?

3 . Welche sozialwrrtschaftlrchen Masseuer-
chemungen gedeihen auf dem Boden des deut¬

schen Handwerks?
Tie zweite Ausgabe ist die Ueberwachung

der Berührungsstellen anderer wirtschaftlichen
Untere,senverbünde mit dem .Handtbeck und die
^atrgkert der handwerklicher Organisationen,
"ch . e»n Bild der ioirtschrftlichn Macht und
Lerstungsmoglichkeit zu geben.

. Abteilung besteht demnach aus eurem
wrrtschaftlicher ? Forschungsinstitut für Hand-
werkertwlitik und aus einer Zentralsammelstelle
wirtschaftswissenschaftlicher Nachrichten . Wie

9i

dringend notwendig diese Nachrichtenstelle ^ sft
kann nur derjenige würdigen , der den Versuch
mach , bei irgend einer Behörde Auskunft über
dre gegenwärtigen Verhältnisse z» erhalten und
dabec feststellen kann , daß alle Bemühungen
ergebnislos ftttb . Aus diesen wenigen F-esk-

.stelluugen ist die Wichtigkeit des Vorhabens zu
erkennen.

(Mitteilungen der Handiverkskammer Saarbrücken,

jndufttte und ftandroerk.
Im „Hamburgischn Korrespondenten " , dem

ältesten .Hamburger Handels - und Börsenblatt
der bedeutendsten Schiffahrtszeitung

Terrtschlands , tmrrde in Nr . 5 vorn 4. Januar
ein Artikel, .Tie Zukunft des deutsch » Hand¬
werks von Herrn Job . Hirsch veröffentlicht,
der es verdient , wenigstens im Auszug hier ver¬
öffentlicht zu werden . Ter Verfasser schreibt:

Zunächst möchte ich alleu denen , die au eine
Vergetoaltigung des deutsch « .Handwerks durch
gesetzlich Maßnahmen denken und einer Aen-
derung der Grundlagen unseres Handwerks
das Wort reden , znrufen : „ Hände >oeg" von
den bewährten Einrichtungen : wer die Grund¬
lagen des Handwerks erschüttert , versündigt sich
an unserem gesamten Wirischaftskeben , denn die
Grundlagen des Handwerks sind auch die
Grundpfeiler unserer Industrie wie unserer
Leisturrgssähigkert auf dem Weltmarkt.

Seit aus den nomadisierenden Stärmneu
seßhafte Menschen in Siedlungen , Burgen,
Stadien und Großstädten wurden , sich ' der
Ackerbürger vom Handwerker sonderte und die
Teilung der Arbeiten bestirümte Berufe schuf,
hat das Handwerk seine schöpferische Kraft
bewahrt , aufwärts »bis zu den Höhen des
Kunstgewerbes und der Kunst und ausgebreitet
bis zur Großindustrie , immer auf dem Boden
der handwerksmäßigen Lehre und Weiterbil¬
dung stehend , ist dieser Boden auch zu allen
Zeiten der goldene Boden des Handlverks ge¬
wesen und geblieben.

.Handwerk hat einen goldenen Boden ." Wie
häufig l>at man spöttelnd in den letzte« Jahr¬
zehnten gesagt , der goldene Boden sei durch
die Entwicklung zur Industrie dem Handwerk
zerschlagen . Je häufiger diese Behauptung ge¬
äußert wurde , desto mehr Gläubige fand sie
>lud selbst mancher Handwerksmeister hat sie'
»venn ilnn mit oder ohne seine SchuK », die Er¬
folge seines Wirkens auSblieben . tveitervee-

breftet , trotzdem jeder bei einiger Ueberlegun,
und sachlicher Prüfung sich vom Gegenteil über
zeugen konnte.

Die Industrie , hervorgegangeu aus de,,
Handwerk , war und ist nur denkbar durch di
Unterstützung aus dem Handwerk . Tie Meist«
und Leiter der Werke entstammen dem Hand,
werk : ohrre sie ivären die Leistungen der In
dustrre undenkbar ; bei aller Teilung der Ar
beit , bei aller maschinellen Einrichtung , b«
der gewaltigen Zahl der ungelernten Arbeite
und ihrer Verwendung zu Teilarbeiten gehört
immer und allezeit die leitende Hand des i,
handwerksmäßiger Lehre erzogenen Fack ârbei
ters dazu , uur Werte zu schasse» . Wir dürfe!
getrost behaupten , daß die Entwicklung bei
auserdeutschen Industrien , vor allem de
amerikanischen , nur möglich tvar durch di
deutschen ausgewanderten Handwerker , derer
sich die geschäftSgewandten Amerikaner bedien
ten . Möge uns Gott bewahren vor eirwr M
Wanderung dieser Kräfte aus Teutschland , jetzt
wo wir sie dringender benötigen als Rohstoff
uud fremdes Kapital.
' Es klafft ein gewaltiger Zwiespalt zivischei

der gewaltigen Arbeitslosigkeit in den Groß,
stabten und der geringen Leistungsfähigkeit un
serer Industrie und des Handwerks . Alle Auf
träge können nur bedingungsweise ausgeführ
werden , unbestimmte Lieferfristen und freiblei
bende Preisforderuiig begegnen einenr fast be
kedem größeren Auftrag , wie reimt sich das z,
der großen Arbeitslosigkeit ? Reben der u«
tzenügenderr . unsicheren Versorgung mit Roh
stoffen , vornehnrlick durch den Mangel beruf
lich, d. h. handwerksmäßig gebildeter Arbeiter
und die sich daraus ergebende Lehre und For
derung ist : Förderung des Handwerks nnd da
mit der Industrie durch Ausbildung eines ftich
tigen Racchvuchses.

Lange Zeit vor deni fffiege sckp,n l-abe id
diese Forderung häufig uud driugeud lau
ioerden lasseu : der Erfolg ist gering gewesen
Einzelne Berufe , vor allem Maschich -nbauer
Elektrotechniker und Bauhaudwerker , hatte,
reich »! Zulaus , auch aus de>l Kreisen der gute,
Schüler , selbst aus höheren Schulen , ja , hier h«
zum Teil ein Ueberangebot eine Art Lehrlings
züchterei hervorgernsen . sehr zum Schadeil de
Lehrlinge wie der Berufe selbst . In den meiste,
änderest Handwerken herrscht Mangel , der sic
jetzt bitter rächt . Ten Lehrlingen wie den El
teru schvcbte bei der Wahl des Berufes in de,
genannten , Fällen in der Zukunft schon imme
der zukünftige Zugeirieur oder Architekt vor
aber auch hier heißt es : Biele sind berufen
und uur wenige sind ausernrählt.

Die Ausbftdung des bandwerkerlichu Nach
ivuchses ist zurzeit eine uftchtige Frage : e
nimmt deshalb nicht wunder , wenn inan fi,
m »t diesen Fragen auch irt Kreisen befchstig
che nicht zum Handnwrk gehören , und bei
sucht , diese Ausbildung auf einem anders
Wege als durch die Berufenen , die Handwerk!
inelster , zu erstreben . Auch hier möchte i<
imebei - tt>üriiettb sagen : „ Hände >veg !" Laßt d
Grundlagen der Ausbildung unseres Nachivnci
ses unerschüttert , rührt nicht an der Verpslicl
tung zur Ableistung eiiler Handwerkslehr,
Keine Fachschule , keine Schülerwerkstatt kan
je ersetzen , ioas die Handlverkslehre gibt Hie
lernt und siecht der Lehrling alle kleinen u«
großen Fertigkeiten , hier lernt er- Materia
künde und Sparsamkeit , hier svächst durch Be
spiel und Nachahlnung praktisctser Tätigte
dre Geschicklichkeit, hier sieht der Lehrling schoi
üws geleistet sverden muß , mn im Wettbewel
nicht Lu imterliegen , und selbst die kleine
Sorgen und lMüheu de» ..Mftchmlens m
Sauberhaltens von Raum und Geschirr , w
die Herbeischoffung und Lagerung von Rö
material geben ihm schon früh ei», Bild vt
der Verantwortlichkeit des Meisters , sie schafft
ihm ein Bitd seiuer Zukunft.

Ter theoretische Unterricht der Getverbe - ul>
Fortbildungsschulen ist nottvendig und unev
bchrlich , das bat das Handwerk früh erkan«
die Anfänge aller dieser Einrichtungen halb
ihren Ursprung rm Hcindtmrk selibst. Ha „d,verk
meister sind die Gründer dieser Schulen g
ioesen . Aber nie ist es ihnen jn den Sinn S1

foiti
wer
nod
Har
wuc
Har
Auk
wer
wer
übe,
Seit
so nt
Gen
des
daß
hat,
man
die -
Walt
strie
strie!
eiua
tige
dest
nissi
Wiel

schl.
das
mit
verk
nrer
best
Leis
keit
dem

beif
und
im:

beff
den,

znr

mit
der

fest

eiin
ein,

die
als

der



> Nummer 10

tut
»er

eit
bi
ita
ii d-
Jn
Lr
6«
t«
rt
ii

>ei
fei
>el
>et
bi«
•et
;n
Cb-
W
ff«

kommen , diese Schulen als Ersatz der Hand-
werlslehre zu betrachten , immer und auch heute
noch kann die Schule nur eine Ergänzung der
Handwerkslehre sein . Auf einem Munden Nach¬
wuchs beruht unsere ganze Zukunst , die des
Landwerks nicht tzum mindesten . Deshalb,
Augen offen halten , ihr Freunde des Hand.
Werks und der Industrie . Industrie und Hand¬
werk sind untrennbar , sie gehen ineinander
über , sie ergänzen sich und sie ersetzen sich
Seit die Ausnutzung der motorischnHtraft , be¬
sonders der elektromotorischen , Anlagen , ein
Gemeingut geworden , ist die Leistungsfähigkeit
des Handwerks der Industrie gleichgestellt , ohne
datz es seine Eigenart als Handwerk verloren
hat , es ist auch eine ganz unverständliche Groß¬
mannssucht , wenn Handwerksmeister , die durch
die Ausnutzung dieser Kräfte ihre Betriebe ge¬
waltig vergrößern konnten , jetzt sich als Indu¬
strielle fühlen und absondern wollen . Indu¬
strielle und Handwerker stehen nicht unter¬
einander , sondern nebeneinander als gleichwer¬
tige Brüder . Handwerksmeister sein , heißt min¬
destens soviel wie Fabrikant sein ; die Erzeug¬
nisse beider sollen unsere deutsche «Zukunft
wieder besser gestalten.

Unsere deutsche Zukunft , darin ist einge¬
schlossen die Zukunft des deutschen Handwerk,
das Handwerk ist auf Gedeih und Verderb
mrt dem gesamten deutschen Wirtschaftsleben
verknüpft . Düster und ungewiß liegt die kom-
menoe Zeit vor uns . Das eine aber wissen wir
bestimmt , daß wir auf unsere alte , betvährte
Leistungsfähigkeit , auf Arbeit und Geschicklich-
kert angewiesen sind , wenn wir uns aus all
denr Jammer und all den Nöten unseres Tief¬
standes ^ hevansbringen wollen : dazu sind die
Eise des Handwerks , in erster Linie berufen,
beispielgebend soll das Handwerk vorangehen,
und ermunternd möchte ich sagen , dem Hatid-
tom werden zunächst die Früchte unseres neuen
Wirtschaftslebens reisen . Geschickte und fleißige
Handwerksmeister brauchen sich nicht klein und
schwach zu fühlen . Dem deutschen Handwerk,
dessen Arbeiten gesucht sind in aller Welt,
denr deutschen Handwerk , das unserer Industrie
wieder neue Säfte und Kräfte Anfuhren wird,
gehört die Zukunft , es wird wieder aus gol¬
denem Boden stehen.

Gott segne das ehrbare Handwerk!

Kurze MittcilulMN.
Das Präsidium des Hansa-Bundes

zur Gleichberechtigung der Nuteruchmerschast.
Die am 27 . März stattgesundene Prüsidial-

irtzung des Hansabuuves , die sich eingehend auch
Mit der durch die weitgehenden Forderungen
der Gewerkschaften bei der Neubildung des Ka-
dmetts geschaffenen Lage beschäftigte , stellte
m daß me  Forderungen der Gewerkschaften
insbesondere auch die Art ihrer Vertretung,
eine unerträgliche , weil einseitige Bevorzugung
nner Klasse darstelle . Der machtvollen Ein¬
wirkung der Gewerkschaften ans die Regierung
vonseiken der Unternehmerschaft hzw . des er¬
werbstätigen Bürgertums entgegenzutreten,
mußte leiber im Augenblick ^ cm der Zersplit¬
terung der in Frage kommenden Organisa¬
tionen scheitern . Es wird deshalb nachdrücklichst
me Schaffung der geschlossenen Einheitsfront
als das gegebene Mittel zur Wahrung der
Gleichberechtigung der schaffenden Stände ge¬
fordert werden . Tie Landesverbände und Orts-
?^ G>Pendes Hansabundes sind angewiesen , in
der Richtung des Zusammenschlusses insbeson¬
dre der wirtschaftlichen lokalen Verbände aus
Handel , Gewerbe und Industrie den nötigen
unterbau sofort zu schaffen.

Gegenüber den vielfach gerade jetzt wieder
^ ^ cheu nach Schaffung einer

«nrtschaflspartei , vertrat das Präsidium den
»" ms früher festgelegten Standpunkt , daß die
-nnrtschaftspartei nur eine »weitere Zersplit-
“W des parteipolitischen Lebens bedeuten
>rr WM aber werden vom Präsidium
Ar  Mittel angewandt werde», damit die Par-
leie, , hervorragende , auch vom Hansabnnd vvr-
M chlagende Führer aus ostwerbe , Handel und
'öndustrre an aussichtsreicher Stelle oder auf

M Reichsliste stellen . Erst da , wo die bürger-
llchen Parteien sich dazu nicht bereit erklären
sollten , wurde beschlossen, geeignete weitere
r «? kor &ußexeiten . In diesem Falle
wll die Parole heißen : 'Männer zu wählen,
die ohne Rücksicht aus Partei - oder Klassen-
mteressen dem schnellen wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau Deutschlands zu dienen bereit sind.

Das Präsidium beschloß ferner , die bisher
gelerstete wrrt,chaftliche Aufklärungsarbeit mit

der Wirtschaftsverbände in großzügiger
Werse werterzuführen , einl ^ itlich zu organi-
ireren und so werter auszubauen.

Handiverkerrecht und Arbeiterrecht.
Der tttordloestdeutsäie Handwerkerbund schreibt

t' Das Landwerkerrecht, gesetzlich gewährleistet
durch dre Relchsgeivcrbeordmmg, ist ern anveres als
&i->sogmannte Arbeiterrecht mit seinen ganz anders
gearteten Forderungen . Trotzdem sucht man ini
" ^ uen ^ eicl̂ das Handwerk seiner gesetzlichen Son --
der stell tnrg zu bermiben und den Arbeiterforderuitgen
wrt ^ Mordum . Me bisherigen Maßnahmen und
Gesetze der Rerchsrezrerung beweisen das leider
Vier nnrssen wir ein energisches „Halt "' gebieten
^l unsere deutsche Wirtschaft nicht empfind!ickzen
^^ adm fe &en, soll das Handwerk nicht seinen be¬
rechtigt^ Ehrenplatz im Wirtsäsaftslebm verlieren
d« r« muß es unter allen Umständen seine bisherige
Gesetzgebung nacht nur behalten, sondern den lst-
recht.gtm Interessen entsprechendden gegenwärtigen
Zerten anpasstn und erweitern können. — Das
Hmrdwerr ist m seiner wirtschaftlichen Eigenart und
Bedeutung zu gut und ziu erirst, es bars samt leinen
Organisationen niemals zum Gegenstände politischen
Kuhhandels herabgewürdigt werden. Wir verschlie-
ßen uns der neuen Zeit gewiß nicht, lehnen es aber
ab, grundsturzende Tällgkeit , wie wir sie allenthalben
ringsumher sehen, nachzuahmen. Wir wünschen das
erprobte Gute aus Deutschlands höchster Blütezeit
MKtMvwerhuldkehmen in die angeb-rochenoneueiZeit."

Wettbewerb für Wohnnngsnnsstattnnge « .
■■‘j lrr ^ Erlmcgimg kunstgewerblicher Originalem

wnrfe für neuzeitliche Einrichtungen gediegener
Wohn- und Schlafzimmer veranstaltet die Fach-cit-
fchrist Der Süddeutsche Möbel- und Bauschreiner"
einen Wettbewerb mit Eiiilieferungstermin bis 1
^uni d. I . Für Preise und Ankäufe ist die Gesamt¬
summe von 5000 Mk. festgesetzt. Die Wettmnstrbs-

-beduigungcil sind durch den Verlag des Blattes
Grcmcr & Pfeiffer , Stuttgart ) kostenlos za bezichen.

Am den Krasütrbänden.
Der Kreisverband für Handwerk und Gewerbe

für den Kreis Höchst
veranstaltet * Jt . in Höchst a. M . einen Vorberei-
Augvkursus für die Meisterprüfmig , der
ck0. Aiprrl eröffnet wurde.

am

Haiger iDillkrcis ).
Der Kreisverbvnd für Handwerk und Gewerbe

kelt am 16. v. Mts . im Gasthaus Reuter hier eine
Krsisversammluug ab. Der Vorsitzende H. Richter
^srüßte die zahlreich erschienenenVertreter der an-
geschlosseueii Innungen und Vereinigungen, beton
derö den Vertreter des Kreises, stellv. Landrat v
Hansemann und den Vertreter der Stadt Haiaer'
Bürgermeister Nick. Die Verhandlungen waren sehr
anregend und lchrreich. Die verschiedenen Anträge
besonders die des Gewerbevereins Herborn lösten
lagere Debatten aus , zu denen auch v. Hansewann
sprach. Mit Dankesworten für die Erschienenen schloß
der Vorsitzende die gut verlaufene Versammlung und
gab 5er Hoffnung Ausdruck, daß der Kreisverbanb
sich weiter entwickeln möge.

dandwertzFkammcr wlcsvaüen.
Einladung

«m Dienstag, de«
* , i. 19?0,  vormittags 10 Uhr. im Bürgersaal
bes Rathauses z,» Wiesbaden. Schloßplatz.

Tagesordnung:
l . Eröffnung durch den Vorsitzenden.
- Feststellung der Anwesenheitsliste
3. Erstattung des Geschäftsberichts
4. Bericht über die Tätigkeit der Vermitt¬

lungsstelle
(Der Syndikus ).

5. Das Umsatzsteuergcsctz (Herr Dr . Goerke ).
6. Neuwahl der ständigen Ausschüsse:

L( Ausschuß für das Lehrlings wesen
I») Nechitungsansschnß
c)  Verufungsausschutz
d) Ausschuß für das Genossenschaftswesen

(Herr Feger )..
7. Abnahme der Jahresrechnung von 1019/20

lRechnnngsarrsschust).
8. Neuregelung der Gehaltsverhältnisse der

Beamten und Hilfskräfte (stellv. Vorsitzen¬
der Herr -Haucke).

0- Erhöhung der Entschädigungssätze für die
Mitglieder der Mcisterprüsturgskourmissw -1
nen und der GeseklcnprüfnngSausfchüsse

(Herr Feger ).
10. Erhöhung der Meister - Und Gesellenprü-

sungsgebühren (Herr Banß ).
11. Neuregelung der Retsekostensätze
12. Festsetzung des .Haushaltsplans für 1880M
13. Festsetzung des Prozentsatzes für die « er.

anlagnng der Gemeinde»
<Herr Staötrat Meier ).

14. Erhöhung der Mindetzlehrzett ' für weiblichs
Lehrlinge Ser Damenschneiüerci , für Fri¬
seusen und Putzmacherinnen auf 3 Jahre

(Herr Müller -Ems ).
15. Erhebung einer Gebühr für Einschreibung

in die LehrlingSrolle (Herr v . d. Emden ).
16. Einheitliche Regelung des Lehrlingsrvesen

im Friseurhanöwerk (Der Syndikus ).
17. Aussprache über die Lehrlingsfrage (Der

Syndikus ?.
18. Verschiedenes.

Der Vorsitzende : H. Carstens.
Anträge und Anfragen zu dieser Vollver«

sammlnna bitte » wir s o f o r t an die Geschösts-
stelle der .Handwerkskammer einzureichen . Wer
am Erscheinen verhindert ist, wolle alsbald
Nachricht geben , damit der Ersatzmann rechtzei¬
tig eingeladen werden kann.

7Ui$Nassau.
Einführung «euer Zwangsinnnuge ».

Nach Durctzführung des Abstimmungsversahrens
werden zum 1. Juni 1920 nachstehende Zwangs-
innuirgen errichtet:

1 Für das selbständige Metzgcr-Handiverk im
Bezirke des Untertannnskreises mit dein Sitze in
Lg.-Schwalbach,

2. für das selbständige Wagncr Hanbimrk im
Bezirke des Untertannnskreifts mit dein Sitze in
Lg. Schivalbach, ,

2 für das sellstiändige Anstreicher-, Maler -- und
L>iichierer-HaMverk im_ Bezirke des Kreises St
Goarshausen nkit dem Sitze in Oherlahnstcin. unter
Umwandlung der bestehenden freien Fmiüng in
eine Zwangsinmmg.

Bekanntmachung
Rachdein die Tünckzer-, Maler - nnd Anstreicher-

Zwangsr -nuung für den Kreis Limbürg bezw. dev Ge-
seltenprüfmigsausschuß dieser Innung errichtet ist,
find die seinerzeit von der Handwerkskaimner im
Kreise Limburg errichteten Geselleriprüfmigsausa
schüsse zu Limburg : Vorsitzender Gerh . Hartmatm ^
m Eamberg : Vorsitzender Jvh . Rach und zu Hada¬
mar : Vorsitzender Frz . Schniidt Werflüssig gewor-,.
dm . Vorsitzmder des Gesellmprüfungsaüsschnsses
der Tüncher-, Maler - und Anstreicher -Zwangsin-
nung für dm Kreis Limburg ist der Tünchcrmeifter
Th. Seidel in Liniburg . Mle Anmeldungm zur Ge¬
eit eiipnlfuug haben künftig bei Letzterem- zu er-
olgen.

Wiesbaden,  den 2d . Atznäl 1920.
Die Handwerkskammer.

Der Vorsitzende : Der Syndikus-
Carstens . S chr o t b e t.

Betr . Sienerberatnng für Handwerker.
Der Unifang und die Bedmtimg der Steuergesetz»

gebung erfordert die Errichtung einer regelrechtm
Stciierbemtung auch für die Handiverker . Die Hand-
werkskanimer zu Wiesbaden hat eine solche Skuem
bemtungsstelle vom 6 . April 10A » ab eingerichtet
und sie ihrem wissenschaftlichi-n Hilfsarbeiter , Herrn
Dr . Goerke übertragen . Dieser stetst den Hand¬
werkern bei allm stmerlickzen Fragen im Verwal-
timgsgebäude der Handwerkskammer zii Wiesbaden,!
Nikolasstraße 41 und bei der Nebenstelle Hanb»
werksamt zu Frankfurt a. M . Saalgasse - '6‘ö jirr ;Ver-
sügung, nnd zwar in FVankffcrt a. M . Mittwochs
und Donners tags , in W ie s b a d e n an den übrigen
Wocltmtagen täglich von 10 bis 1 llhr . Ange¬
sichts brr hohen wirtschaftlichen Bedeutung der
Stmerfragm ecupstblen ivir den Handlverkern von
unserer B -̂ratuilgsstelle fleißig Gebrauch zu niochen.

Wiesbaden,  deil 27 . März 1020.
Die Handwerkskammer.

Der Vorsitzende : Der Syndikus:
Carstens . S chr o c d e r.
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Vetr . Dienstzeit bei der Handwerkskammer.
Vom 6 . A!pril 1920 ab sind die Dicnslstunden

bei der Handwerkskammer wie folgt festgesetzt : Vor¬
mittags von 7f30 bis 1 llhr . Nachmittags von 3 bis
5 .30 llhr . Sprechstunden licgm vormittags zwischen
10 lund 1 Uhr . Persönliche Besuche wollen möglichst
Vormittags erledigt loerden.

Wiesbaden,  den 27 . März 1920.
„ Die Handwerkskammer:
Ter Vorsitzende : Der Syndikus:

t! a r st e n s . _ S chroeder.

© «ii -. Verjährung von Handwcrkerfordernngen.
Bekanntlich ivar während des Krieges der

Lauf der Verjährungsfristen gehemmt . Durch
Reichsgesetz vom 8. April 1920 sind diese Ver¬
jährungsfristen nunmehr vom 16 . August
192 0 ad wieder in Lauf gesetzt.  Hand¬
werker . deren Forderungen von der Verjäh¬
rung bedroht sind , werdet ! auf dieses Gesetz
hierdurch anftnerksain gemacht.

Wiesbaden , den 24. April 1920.
Die Handwerkskammer:

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
C arstens. -Schroeder.

Einladung
zu der am Mittwoch, den 12. Mai 1920, nach¬
mittags 8 Uhr , im Lokale Wilhelm Maxheimer
in Diez. Rosenstrasie, stattfindenden Borstands-
sitznng mit anschliestcnder Generalversammlung.

, Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht . — 2. Benutzung der Ge¬

schäftsstelle . — 8. Wahl einer Rechnungs-
Prüfungskommission und Kasseurevisiom
4. Wünsche und Anträge:

Wunsche und Anträge wolle man eventuell
beim Vorstand geltend machen.
_ Karl Bühl,  Vorsitzender.

'Ein kleines Gütchen S®
5>rka 20 - 30 Morgen groß, sofort zu Kaufen gesucht
mit oder ohne lebendem und totem Inventar . Gell . Off
witer S. I . A. 4 au die Geschäftsstelle d. Zig . erbeten.

Ôele und Fette
Treibriemen , techn . Gummiwaren , Dichtungs-
Materialien , Gummischläuche , Treibriemen¬
wachs re. re. alles i» Friedensqualitiiten liefert
H. 3. Kirschhöfer.Schierstein-W. a. Rh.
_ Del - und  Fett -Fabrik . Gegr 1898.

Tagebuch|
Auftragsbuch}Hauptbuch|

für
Handwerker

Hcrausgegebeu von Gewerbesihuliuspektor Kern,
bearbeitet »ach „Kerns Buchführung"

Verlag von Hermann Rauch, Wiesbaden

Betr . Beratung der handwerkl. Genoffenschafte«.
Für die ständige lachverständige Beratung und

Unterstützung der handwerklidicu Genossenschaften
hat die Handwerkskammer zu Wiesbaden eine Be¬
ratungsstelle errichtet und die Beratung dem Herrn
Köbter 7 Abteillmgsvörftand bet der Vereinsbank zu
Wiesbaden , Mauritiusstrajze 7, 1 siberttagen . Herr
Köbter licht den handwerklichen Genossenschaften

i rverktäglich von 9 — 1 vorm , und von 3 — 5 Uhr
, nachm , zur Verfügung . Wrr empfehlen den Genossen¬

schaften sich rn allen Fragen ihrer genosienlchaftlichen
Wefchäftssührung an unsere » genannten Beauftragten
zu tvenden.

W i' eSbade  n . den K. März ' 1920.
Die Handwerkskammer.

Der Vorsitzende : Der Syndikus:
C a r >t e n s . _ Schroeder.

Katholischen Meistern
« « § allen Handwerksberufen , die die Absicht
haben zn Ostern 1920 einen Lehrling  ein-
zustellen und während der Lehrzeit in ihre
Familie ausznnehmen und zu gutem Menschen
zu erziehen , vermittelt geeignete Knaben aus
gut empfohlenen , katholischen Familien die

» . H .. «»ffen . Nüttenscheiderstratze 109, Eingang
Dorothee » straste . Fernruf 742. "

^assanisekc I - S .NÜ68baitK

I>iassan !sebe Sparkasse
^Vt 68 daÜ 6» , KkeiastraKs 42/44.

kernruk 832, 833, 834, 893, 894, 6172  und 1058.
1 ” nte,r Okranttv des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wies-

baden . Die NassaHische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündel*
vermögen . Reichsbankgirökont 0. — Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
UQp 9 ?Jn Nr. 49 638. — 28 Filialen (Landesbanksteilen ) und 225 Sammelstellen Im

Regierungsbezirk Wiesbaden . 22 Sammelstellen in Frankfurt und seinen Vororten.
Mündelsichere Anlagen in Schuldverschreibungender Nassauischen Landesbank auf

Spsrkassenbucher der Nassauischen Sparkasse, auf gebührenfreien Verzinsungskonteir
mit täglicher Fälligkeit oder unter Festlegung mit Kündigungsfrist.

üarlehn und Kredite in laufender Rechnung gegen Hypothek, Bürgschaft oder Ver¬
pfandung von Wertpapieren, ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne
besondere Sicherstellung.

^ erÄ UDg  Verwaltung von Wertpapieren . — Vermietung von Schließ*
fächern , Aufbewahrung verschlossener Depots . — An- und Verkauf von fest¬
verzinslichen Wertpapieren , Aktien , Kuxen und allen unnotlerten Werten

und  Sorten . — Einzug von Wechseln und Schecks , Eröffnung von
Akkreditiven u. Ausstellung von Kreditbriefen , Einlösung fälliger Zinsscheine.

Hessen-HastBBtsche Le&ensverslclisrBnssansfalt.
Behördliches Institut der Bezirksverbände der Reg .-Bez . Wiesbaden und Cassel

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
1 ostseheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17600. Fernruf wie oben.

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Wußne-MrssMel
aller Art;

Abt . I : Armaturen , Rohre,
Formstücke, Kanalisations-
artifef , Flauschen , Fittings,
Schrauben , Dichtungen,
RohrleiimigStittc und Hanf.

insbesondere
Abt . II : Treibriemen nebst
Zubeh .,Riemenscheiben, Ob
ii. Fettbüchs., Stopfbüchsen
Packungen, Putzwolle , Putz-
tüchcr, Asbest- und Gummi¬
platten , Schläuche a. Art rc.

Ludwig Müller. Sohn
Telefon 474 Höchst  a . M . Königsteinerftr. 88

Mesfefeiltt
Kiiilßiilgkmsr-Aii-liArie

Inh. Boelsen Sc Gerhard
Wiesbaden Aorkste. 6 Wiesbaden

Anfertigung von

Waschtischgarnituren
Friseureinrichtungen
Wandbekleidungen
Tischplatten usw.
in allen Farben und Mustern
Einfassung von Heizkörper«

Besichtigung der Musterkollektion erbeten
Bankkonto : Vereiusbank  Wiesbaden.

W.Ungeheuer Söhne
Drahtwarenfabrih,Höchst«.M. Telefon 132

l̂ crjinftc Jrahkgesleihte
unD komplette?rsht-

einfrieöiaunaen.

au HoizbearbeitmigSinaschiueu,
PF für Dreschmaschinen,

Müllereiinaschiucn,
Transmissionskugellager vn
H. Nreb, nablit BrnierSilch, Hittersheim.

Beste Bezugsquelle für Grossisten.

Bauschule!S,t 5
Meister- und Polierkurse.
Eintritt:Aug.,Okt u.Jan.
Ausführl. Programm2 M.

liefert Hermann » auch,
Wiesbaden, griedrichftr. io.

Derzinkte Draht¬
geflechte, Draht u.

JemmeLRtilktt
) "h. Fr. Renker
»chst«. Main

Trleson 14«

Amerik.feiles Foilei,MM
Zentrifugen- und Maschinenöle, Ia Wagenfett,
dunkle und hellgelbe Lederfette, Ia Bohnerwachs

Herrn,flrnf, Mm.kii.pmui
Wiesbaden,  Dotzheimerstraße 75.

|SpejioI =Stellt-tDerlel
d 2nh. : Paul ffiroffe, Hofheimi. T. §

K D . R . P . angem . D . R . P . angem. z

Spezial-Baustein„Fortschritt"
Spezial Fabrik für Kunstmai mor u. Kunststein usw.

ö Bank -Konto : Vorschuftvereiu Höchst am Mniii.
Telefon : Amt Hof eim 18.

Telegromm -Adressr : Grosse , Hofheim.

WgDsO,GrieHeiiii«.M.
Werkstötte für Elektrotechnik

Elektromotors,Dynamos,
Transformators ufw.

werden schnellstens billigst repariertu.ueugewickett,
auf andere Spannung und Tourenzahl umgewickell.'

Eigene Prüsstalion
Alte , auch defekte Motore worden angekauft.- 1— I .... - - — r - - - f - - — —- w » MM \ | vnu

«ewerbcver-in für Nassau: Schriftleiter i . B . Gewerbeschuliuspeklor «er ». Rotation »druck von Herrn. Rauch,  sämtlich in Wiesbaden.
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